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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 


9 Preußen. 
a mmer Verhandlungen. 
und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
e wid am 16. Februar. 
lin 40 ein Schreiben verleſen, welches von einem in Ber⸗ 
nen Ju d igen, früher in der Provinz Poſen wohnhaft geweſe⸗ 
k — herrührt. Daſſelbe bezieht ſich auf eine Aeußerung 
ſchwornen b neten von Senft⸗Pilſach, die jüdiſchen Ge⸗ 
rungen etreffend, und enthalt die durch thatſachliche Aufüh⸗ 
allerdin . Behauptung, daß jüdiſche Geſchworne ſich 
ten, den BL den ihnen auferlegten Eid für gebunden erach⸗ 
der Rache b aß die Juden überhaupt nicht mehr von dem Gott 
dem ſich vi eſcelt ſeien, ſondern von dem Gott der Liebe, zu 
ix Senft Sriftenheit bekenne. 
herrühren, ee ch: Der Brief kann von keinem Juden 
Chriſti beſeelt in chreiber, wie er ſelbſt ſagt, von dem Geiſte 
weiß jeder Jurist, daßns den Eid der Geſchwornen betrifft. fo 
gehört als die den G zu einem Judeneide etwas ganz anderes 
Mollard: Ich glaube nen auferlegte Eidesformel. 
den ſich nicht an den Eid r daß die Talmudiſten unter den Ju⸗ 
und daß eine abändernte Gef Geſchwornen für gebunden halten 
5 erſcheint. eſetzvorlage in dieſer Beziehung noth⸗ 
ertſetzung der Berathung n f e 
die Provinz Weſtphalen. Über die Städteordnung für 


$8. 77 bis 88 werden mit ei . 
e e 1 engenenm m der Kommiſſion vor⸗ 
olgt die Berathung über die Lan d ; 
für Wiü been 5 ndgemeindeordnung 
„Bincke: Die dem Volke theuer geword ipi 
Leltendeerdrang von 1850 würden eine Se er a 
fung gebildet haben, wogegen die Nüdficht auf die parlicu⸗ 


* 


Drei 


lariſtiſchen Intereſſen einen Boden ſchafft, welcher bei dem plötz⸗ 
lichen Wanken der ſtaatlichen Verhältniffe, als wäre er mit 
Glatteis bedeckt, einen unaufhaltbaren Sturz veranlaſſen wird. 
Graf v. Merveldt bemerkt unter Beifall und großer Hei⸗ 
terkeit des Hauſes, daß diejenigen, denen die nur in einer ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Anzahl von Gemeinden eingeführte Ge⸗ 
meindeordnung fo theuer geworden ſei, ein ſehr ſchnelles Be⸗ 
griffevermögen haben müſſen. 

88. 1 und 2 werden nach dem Kommiſſionsvorſchlage ange⸗ 
nommen. 5 5 
Vier und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 

am 17. Februar. 

Fortſetzung der Berathung der Landgemeinde ordnung für 
Weſtphalen. 7 

88. 5 bis 48 werden nach den ven der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Modiſikationen angenommen. 

Fünf und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
. am 18. Februar. 

Fortſetzung der Berathung der Landgemeinde-Ordnung für 

Weſtphalen. 


Die 88. 49 bis 70 werden nach den Kommiſſtonsoorſchlaͤgen 
mit einigen Abänderungen angenommen. 


Sechs und zwanzigſte Sitzung der Erſten Rammer 
am 19. Februar. 

Fortſetzung der Berathung üben die Landgemeinde s Orbnung- 
für Weſtphalen. \ : 

88. 71 bis 82 werden mit einigen von der Kommiſſien vor⸗ 
geſchlagenen Abänderungen angenommen.“ 

Somit iſt die Berathung über die Landgemeinde⸗Ordnung für 
Weſtphalen geſchloſſen. 0 


(1. Jahrgang. Nr. 18.) „ 


Fünf und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
5 g am 17. Februar. 

Ohne Debatte wird der Entwurf einer Verordnung über die 
Einfuhrung einer gleichen Wagenſpur in denfenigen 
Kreiſen Schleſiens, welche nach der Verordnung vom 7. April 
1838 von derſelben ausgeſchloſſen ſind, angenommen. 

Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion. Eine Petition 
von 40 Einſaſſen von Bromberg und deſſen Uugegend, welche 
um Verwendung bei Sr. Majeſtät dem Könige bitten, daß ihnen 
der hohenzollerſche Orden verliehen werde, erregt lebhafte Heiterkeit. 


Berlin, den 18. Februar. Das hieſige Kriminal-Ge⸗ 
richt verhandelte vorgeſtern eine Anklage gegen einen Schul⸗ 
lehrer wegen Mißhandlung eines Kindes. Derſelbe hatte das 
Kind auf eine unverantwortliche Weile geſchlagen und wurde 
deshalb zu einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Die Zoll⸗Verhandlungen mit Oeſterreich ſind 
der Hauptſache nach beendet. Die zuſtimmende Er⸗ 
klärung der öſterreichiſchen Regierung zu den letzten dieſſeiti⸗ 
gen Vorſchlägen ft geſtern in Berlin eingetroffen und Herr 
v. Brutt zum definitiven Abſchluß ermächtigt worden. Oeſter⸗ 
reich hat zugleich die Aufgabe übernommen, auf die Coali⸗ 
tiond- Staaten dahin einzuwirken, daß dieſe Verſtändigung 
eine allgemeine werde und die Realiſtrung des lange ge⸗ 
hegten Wunſches von ganz Deutſchland nun nicht weiter auf 
ſich warten laſſe. . f 

Berlin, den 19. Februar. Gleich nach dem Eintreffen 
der telegraphiſchen Depeſche aus Wien, in welcher das gegen 
Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich (ſiehe Wien den 
18. Februar) verübte mörderiſche Attentat gemeldet wurde, 
verbreitete ſich hier und namentlich in Charlottenburg das 
Gerücht, daß auch auf des Königs Majeſtät ein Attentat ver⸗ 
ſucht worden ſei. Nähere Recherchen haben aber ergeben, daß 
dieſes Gerücht durch Entſtellung eines an ſich ganz unerheb⸗ 
lichen Vorfalles entſtanden iſt. Am vergangenen Mittwoch 
iſt nämlich in Charlottenburg ein brodloſer wandernder Ger⸗ 
bergehüffe wegen Mangel an Legitimationspapieren feſtge— 
nommen worden, welcher die Abſicht verfolgte, dort ſeinen 
Eintritt ins Militair zu erwirken. Dieſer Menſch trug ein 
kleineres und ein größeres Piſtol in der Taſche. Beide Schieß⸗ 
gewehre waren aber ungeladen, und iſt der betreffende Menſch, 
ſo weit die Ermittelungen bis jetzt gediehen ſind, rein zufällig 
in den Beſitz derſelben gelangt. ER 

Görliß, den 14. Februar. In dieſen Tagen ift ein katho⸗ 
uſcher Geiſtlicher aus Galizien hier eingetroffen, welcher zur 
evangeliſchen e übertreten wird. Seine geiſtliche 

ſehoͤrde, der er feinen Entſchluß angezeigt, ließ ihn auf: 
«heben und in ein Kloſter ſtecken, aus welchem er entſloh und 
unter großen Mühſeligkeiten glücklich ache dle u 
a (C. 2 g. 
Magdeburg, den 18. Febr. Die Miniſter des Handels 
und der Juſttz haben das Gewerbe⸗Gericht zu Magde⸗ 
burg wegen ddr d Zuſammenſetzung und wegen der 
Theilnahmloſigkeit des Gewerbeſtandes an dieſem Snftitute in 
Bere jeiner ſchiedsrichterlichen Wirkſamkeit außer Thätigkeit 
eich 4 s f 
N Sachſen⸗ Weimar. 

Weimar, den 17. Februar. Im eiſenacher Oberlande 

iſt es vorgekommen, daß ein demokratiſcher Bürgermeiſter 
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von reinſtem Waſſer für die Armen, die auf Gemeindekoſſen 
beerdigt werden, einen gemeinſchaftlichen Sarg beſtimmte, 0 
daß ſie nur in demſelben zum Kirchhofe getragen, dann abe 
aus demſelben herausgenommen und jo in die Erde geleh 
werden ſollten. Bis jetzt haben jedoch auch die hilfsbedü 
tigſten Bewohner es vorgezogen, auf ihre Koſten einen Sa 
für ihre Angehörigen machen zu laſſen. 


Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Sondershauſen, den 13. Februar. Der Landtag vi 
Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen hat ein jet 
lebhaftes Intereſſe für die Angelegenheiten des Unterricht“ 
weſens dadurch an den Tag gelegt, daß er die für die Untel, 
richtsbedürfniſſe von der ur begehrten Fonds berel 
willigſt gewährte. Hierdurch iſt es möglich geworden, 1 
Volksſchullehrern auf dem Lande einen Minimalgehalt ve 
150 Thalern und denen in den Städten einen von 200 Thliz 
zu gewähren. Die Schullehrer werden auch in den Staat 
diener-Wittwen-Fiskus aufgenommen. Im Ganzen vel 
wendet der Staat auf das Schulweſen die Summe vol 
23,000 Thalern. ug f 


Kurfürſtenthum Heſſen. 


Kaſſel, den 11. Februar. Das Miniſterium = folgend. 
Verordnung über das Gymnaſial⸗Unterrichtsweſen erlaſſeh, 
Der evangeliſche Religions⸗Unterricht an den Gymnaſien , 
dahin einzurichten, daß 1) auf der unteren Stufe des Gym 
naſial⸗Unterrichts die bibliſche Geſchichte nach dem geſchi ) 
lichen kirchlichen 175 der Verheißung (in Klaſſe vr. und “ 
und der evangeliſche Landes⸗Katechismus (in Klaſſe IV. 1 
klärt und eingeübt, außerdem eine memoriale Kenntniß dei 
Hauptſprüche der heili en Schrift und eine hinreichende An, 
zahl von Kernliedern der evangeliſchen Kirche erzielt werde 
2) auf der oberen Stufe Leſung der heiligen Schrift A. # 
(in Klaſſe III.) und des N. T., namentlich der vier Evangt 
lien, der Apoſtelgeſchichte und des Römerbriefes (in Klaſſe 10 
ſtattfinde, und (in Klaſſe J.) Geſchichte des Reiches Gotti 
Alten und Neuen Bundes und Sombolik gelehrt werde, dig 
ſoſtematiſche Behandlung der Glaubens ⸗ un, 
Sittenlehre aber aus dem Gymnaſial-Untet 
richt eien bleibe. Hinſichtlich der Religions- e, 
bungen wird angeordnet, daß 1) das . Morgen, 
entweder nur von erprobten Lehrern geiftlichen Standes au, 
gehalten, oder aber, wo dies nicht ausführbar, als dea 
gebet lediglich das Gebet des Herrn geſprochen werden 10 „ 
2) in der wöchentlichen Schluß⸗Betſtunde (Hora) alle Leh, 
Vorträge gänzlich wegfallen, dagegen die Gebete den lich, 
lichen Zeiten eng angeschlossen, und 3) in dem Choralgeſang 
Unterricht des Gymnaſtums nur die Kernlieder der evang 
liſchen Kirche eingeübt und gebraucht werden ſollen. ß 
Kaſſel, den 15. Februar. Auch über die dienftlice Dua, 
lifikation derer, welche den Religionsunterricht an den Gom, 
naſien zu ertheilen haben, iſt jetzt eine Verordnung ſeiten 
unſeres Miniſteriums ergangen, welche dahin lautet: 
„Devevangeliſche Religionsunterricht an den Gymnaſiel | 
ift entweder von ordinirten Pfarrern oder von ordnung 
mäßig geprüften und admitirten Kandidaten der Theoloh 
zu ertheilen, von letzteren jedoch nur, inſofern der Super 
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mntendent der Diöceje fie für dieſen Unterricht befähigt er: 
Hlärt und in kirchliche Pfichten nimmt. ie Knie 
Verpflichtung derjenigen gegenwärtig in Funktion ftehenden 
evangeliſchen Religionslehrer an den Gymnaſien, welche 
die kirchliche Weihe noch nicht erhalten, iſt alsbald durch 
die betreffenden Superintendenten in der Kirche und in Ge⸗ 
enwart des betreffenden Gomnaſial⸗Direktors, ſo wie der 
Abrigen Lehrer des Gymnaſiums dahin vorzunehmen, daß 
Fee nachſen Lehrer ſich verpflichten, dem evangeliſchen 
nl: nach Maßgabe der heſſiſchen Kir: 
3 Es iind von 1657, gemäß zu lehren und zu le⸗ 
ſehen ht u dieſe Vorſchriften alsbald in Vollzug zu 
n 5 und wie dieſes geſchehen, demnäͤchſt zu bes 
Baiern. 


Speyer den 16. Februar. D i 3 Pr. 

h 1 10. 3 er Regierungs-Präſident 
nent Rundſchreiben an die Land⸗Kommiſſariate erlaſſen, 
Niemand ihnen aufgiebt, zu Gemeinderathsſtellen durchaus 
Ütiihe 18 en zuzulaſſen, „deſſen kirchliche, moraliſche und po⸗ 
ner! ae nicht eine vollkommene Garantie für feine 
Bros erliche Treue und Anhänglichkeit an den bairischen 

und das monarchiſche Prinzip giebt.“ (Mannh. J.) 


W Geſterretch. 
allen 1 je 15. Februar. Der Kaiſer hat befohlen, daß 
oldaten 4 land im Kampfe gegen die Empörer verwundeten 
Die Re ngemeſſene Unterſtüzungen zu verabfolgen find. 
N erung hat untrügliche Beweiſe in den Händen, 
ſuth und Sy änder Aufſtand durch die Rebellen : Chefs Koſ⸗ 
Keen und ihre Helfershelfer durch Emiſſäre und 
ende elligt wurde. Solchen Umtrieben für immer 
ien Id machen, wird ihre erſſe Sorge fein. f 
beſtimmte den 16. Febr. Der Abmarſch der nach Kroatien 
25000 9 en Truppen iſt nun beendet. Es ſind im Ganzen 
Ei Mann abmarſchirt. 
Mailen Viertelſunde nach dem Ausbruche des Aufſtandes in 
Ayo nd, war man am Hofe ſchon durch den Telegraphen 
di nee, um ebenſo wußte man Abends nicht nur 
g de ſonder i ie 
dehnte graben Aufſtandes, ſondern auch die verſchie 
en in Mailand verhafteten Perſonen befinden ſich 
a 
— f bad Frauensperſonen nd We von 15 Jahren, 
en wurden Verſuche, eine Barrikade zu bauen, feſtgenom⸗ 
Erfriſchung reichten Aufrührern Wein und Branntwein zur 
Die Pro 5 
ee von (lien Mazzini's und Kofurhs find in dem 
Style abgefaßt und wil — 5 . und Bombaſt ſtrotzenden 
wenn ſie nicht als 


anderen Verbrechen meroftücte über den Ursprung der bez. 


' etrachtet werden ‚müßten. Bemer⸗ 
aug an die rei a mation Mazzini's mot Anempfeh⸗ 
er C t b du nicht zu ſtehlen und zu rauben. 
ord hef kennt offenbar eine Bande. Seine heilſame Anz 
nung wurde auch 5 — befolgt. Die Erzeſſe begannen mit 
rung der Omnibus » Paffagiere, Soldaten wurden 
Doldeblündert und die patriolſſchen Heiden führten nebſt den 
daglcden des einigen Italiens auch Brechzeuge bei ch. Was 
as Schickſal Mailands geweſen, wenn dieſe anditen Herren 
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der Stadt geworden wären, iſt leicht vorauszuſehen, und es 
herrſcht darüber in Mailand nur eine Stimme, daß die ver: 
mögliche Klaſſe durch die Haltung der Garniſon von einer un⸗ 
geheuren Gefahr gerettet wurde. Das Betragen der Trup⸗ 
pen war bewundernswerth. Ohne daß Allarm geſchlagen 
worden wäre, eilten Dffiziere und Soldaten in die Kaſerne 
und reihten ſich um ihre Fahne, kein Mann fehlte, außer den 
unglücklichen Opfern, die unter den Dolchen der Meuchel⸗ 


mörder verblutend in den Straßen lagen. Unter Vorgängen, 


ſo geeignet, die Mannſchaft zur Wuth zu reizen, herrſchte 
eine Ruhe, eine Ordnung, eine Hingebung für den Dienft 
und die Befehle der Vorgeſetzten, wie ſie nur der muſterhaften 
Disziplin unſerer Armee eigen ſind. Kein Exzeß, kein eigen⸗ 
mächtiger Akt der Rache iſt vorgefallen, und vielleicht nie hat 
ſich öſterreichiſche Soldatentugend in hellerem und ſchönerem 
Lichte gezeigt. Der Soldat, der zwiſchen Mördern und Ver⸗ 
führern ſich einzeln den Weg zu ſeiner Fahne bahnt, um ſeine 
Schuldigkeit zu thun, iſt wohl ein Anblick, um die Wühler 


und Verräther zu entmuthigen. x 


Wien, den 18. Februar. Gegen Se. Majeflät den Kaifer 
iſt heute ein entſetzliches Attentat verübt, aber durch die all⸗ 
waltende Hand Gottes vereitelt worden. 
wurden, als Sie, vom Grafen O' Donell begleitet, heute ge⸗ 
gen 1 Uhr auf der Baſtei ſpazieren gingen und über die Bruft⸗ 
wehr nach dem im Graben ererzierenden Militär ſahen, von 
einem Ungarn aus Stuhlweißenburg mit einem langen Meſſer 
meuchlerſſch überfallen und in den Hinterkopf geſtochen. Nur 
durch eine ſchnelle Wendung Sr. Majeſtät und durch die Gei⸗ 
ſtesgegenwart des Grafen O'Donnell wurde die Vollendun 
des Mordes verhindert. Die Verwundung Sr. Majeſtät i 
Gott ſei Dank ſo leicht, daß der Weg nach dem nahen Palais 
des Erzherzogs Albrecht zu Fuß zurückgelegt werden konnte. 
Nach einem leichten Verbande begaben Sich Seine Majeſtät 
ſogar wieder zu Fuß in die Burg. Nach der Verſicherung der 
Aerzte iſt die Wunde durchaus nicht gefährlich, ſie haben es 
aber für rathſam erachtet, daß Se. Majeftät Sich in das Bett 
begebe. Der Mörder iſt mit Mühe vor der Volkswuth durch 
Militairwache geſchützt und ins Gefängniß gebracht worden; 
ſein Name iſt Laslo Lemengi; er war früher Huſar und in 


letzter Zeit Schneidergeſelle. 2 


Wien, den 18. Februar. An den ſchweizeriſchen Bundes: 
rath iſt eine Note wegen Beförderung der revolutionären Um⸗ 
triebe im Kanton Teſſin abgegangen. Auch in England ſoll 
wegen Mißbrauch des Aſylrechts durch die Flüchtlinge Be⸗ 
ſchwerde erhoben werden. h 

Die Univerſität von Pavia iſt geſchloſſen. 

Dem Wunſche Oeſterreich's, die ungariſchen Flüchtlinge 
aug zuweiſen, iſt die Pforte mit der größten Bereitwilligteit 
nachgekommen. Auch iſt ſchon eine Aufforderung nach Sku⸗ 
tari an ſämmtliche Individuen dieſer Klaſſe, welche der Pforte 
ſchwer zur Laſt fallen, ergangen, ſich zu äußern, ob ſie gegen 
eine angemeſſene Abfindung in Geld auszuwandern geſonnen 
ſind. 
glaubt die Pforte ſchützen zu müſſen. 


Wien, den 19. Februar. Der Kaiſer hat eine rubige 


Nacht gehabt. Das am Abend eingetretene Wundſteber 
war mäßig und das Befinden beruhigend. 


* 


Seine Majeftät 


Nur diejenigen, die Muhamedaner geworden ſind, 


N 


In Mailand find bis jetzt 120 Perſonen verhaftet. — 
Gegen 5½ Dolche hat man in den Straßen zerſtreut 
gefunden. — | 

Mailand, den 11. Februar. Von welcher Sorte Men: 
ſchen die Exzeſſe verübt worden find, ergiebt ſich aus dem da⸗ 
bei mehrfach vorgekommenen Straßenraub. So wurden auf 
dem Korſo zwei Omnibus angehalten und die darin Sitzen⸗ 
den gezwungen auszuſteigen und alle ihre Baarſchaften und 

Koſtbarkeiten, „als Opfer auf den Altar des Vaterlandes 
niederzulegen.“ Die piemonteſiſche Behörde hat auf dem Po 

ein Schiff angehalten, welches mehrere hundert Bewaffnete 
nebſt Munitions- und Waffen vorräthen enthielt, und bei 
Navara und Stradella hat die piemonteſiſche Kavallerie ganze 
Haufen, die gegen Mailand vorzudringen ſuchten, ausein⸗ 
andergeſprengt. 

‚Mailand, den 11. Februar. Feldmarſchall Radetzky hat 
die Behörden angewieſen, ſofort nach ſich ergebenden geſetz⸗ 
lichen Indiciren die Güter derjenigen mit Beſchlag zu belegen, 
welche ſich irgend wie eines Verſuchs des Hochverraths ſchuldig 
machen, auch wenn ihre Mitſchuld nur in der Unterlaſſung 
der Anzeige beſteht, zu welcher Jedermann verpflichtet iſt. 

Geſtern wurden wieder vier bei der am Eten ſtattgehabten 
Meuterei Ergriffene und vom Militär⸗Standgerichle zum 
Tode Verurtheilte mit dem Strange hingerichtet. 

Der Kaiſer hat für die in den Mailänder Spitälern befind: 
lichen verwundeten Soldaten aus feiner Pripat⸗Chatoulle die 
Summe von 550 Dukaten, 5 für die leichter und 10 für die 
ſchwerer verwundeten, angewieſen. 


Schmei z. 


Bern, den 15. Februar. Nach einer heute hier einge⸗ 
troffenen telegraphiſchen Depeſche aus Lugano hat General 
Singer bekannt gemacht, daß am 11. dieſes Monats in Como 
aufrühreriſche Schriften verbreitet worden. Feldmarſchall 
Radetzky hat nun in einer Proclamation auf die Verbreitung 
ſolcher Schriſten den Tod, auf die Nichtablieferung derſelben 
an Behörden Gefängnißſtrafe bis auf 5 Jahre geſetzt. Eine 
andere Verkündigung Radetzty's verbietet jeden Verkehr mit 
dem Kanton Teſſin; die Gränzen dürfen nicht überſchritten 

werden, mit Ausnahme einzelner ganz beſondere Berückſich⸗ 
tigung verdienender Fälle, Reiſende aus anderen Ländern 
Vetreffend. Kein Lombarde ſoll den Kanton Teſſin, kein 
Schweizer von teſſiniſcher Seite her die Lombardei betreten. 
Zuwiderhandelnde ſollen ſtandrechtlich verurtheilt werden. 
Auch für die Gränzen von Graubündten und Piemont iſt der 
n: und Ausgang von Perſonen, Waaren und Getreide, 
wohin letzteres auch beſlimmt ſei, unterſagt. Ueber die Dauer 
der Gränzſperre verlautet nichts. Die Gränzwachen ſind 
derſtärkt; auf der Linie von Como ſtehen 4000, auf der von 
Vareſe 1300 Mann. — Die Unſicherheit in unſerem Kanton 
nimmt immer mehr zu. Faſt jede Wochen brechen gefährliche 
Diebe aus den Gefängniſſen und machen als Wegelagerer die 
Straßen unſicher; ſelbſt auf belebten Spaziergängen werden 
in der Dämmerdn Leute angefallen, Vorgeſtern ſchlugen 
unweit Bern zwei Gauner einen Fuhrmann mit Knütteln zu 
Boden und beraubten ihn ſeiner ganzen Baarſchaft. Kurz 
hinter einander wurde in den Büreaus von zwei Regierungs⸗ 
Slatthaltern eingebrochen, die Kaſſe mit Gewalt geſprengt 
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7 4 
und geleert. Von den Thätern it gewöhnlich bald jede Sp! 
verſchwunden. Die Straßen- und Hausbettelei iſt ſo a 
daß die Behörden ernſte Verordnungen aufgeſtellt habe 
Allein was helfen Geſetze, wenn ſie nicht ſtreng durchgefühn 
werden. Der Direktor des Innern, Herk Regierungsrat 
Fiſcher, hat den Ausſpruch gethan: die Armenfrage wird n 
jedem Tage drohender, und ein Ausweg, der wirkſame Hilk 
bringen könnte, hat ſich noch nicht gefunden. 
Von der Aar, den 15. Februar. Mazzini ſoll dieſ⸗ 
Tage Bern paſſirt haben. ; 
Zürich, den 19. Februar. Alle Teſſiner müſſen die Lon 
bardei verlaſſen, die Arbeiter ſofort, die Eigenthümer nad 
drei Tagen. 


Frankreich. 


Parts, den 14. Februar. Der Kaiſer hat die Kaiſerſ 
zum Oberſten des Regiments der Guiden ernannt. 

Seit langen Jahren ſind die franzöſiſchen Fabriken von 
Luxus⸗Gegenſtänden und die Lyoner Seiden-Manufaktu 
nicht jo außerordentlich thätig geweſen, als jetzt. Auch IF 
Eiſenwerke haben Beſtellungen auf mehrere Jahre. Es fehl 
an Arbeitern. A 

Paris, den 16. Februar. General Allouveau 9 
Montreal, welcher als neuer Befehlshaber der Armee! 
Rom dahin abgegangen war, iſt bereits in Rom angekd 
men und General Gemeau witd ſofort nach Frankreich zu 
rückkehren. 


Paris, den 17. Februar. Der Kaiſer hat jetzt wiedel 
99 Dezember⸗Verurtheilte begnadigt. 

Geſtern machten der Kaiſer und die Kaiſerin eine Spas 
fahrt durch die Straßen von Paris; fie waren ohne Eskorlk, 
Ueber die Boulevards fuhr der kaiſerliche Wagen ſehr langſa 
und die Wagenfenſter waren herabgelaſſen, ſo daß Jedermal 
die junge Kaiſerin ſehen konnte. | 


Paris, den 18. Februar. Durch ein Dekret wird ſämmtz 
lichen Unteroffizieren eine tägliche Zulage von 10 Sous aue 
— 1 5 die Reduktion der Armee gemachten Erſparniſſel 

ewilligt. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 12. Februar. Ein Prozeß, der geſtern vo 
Rolls Court entſchieden wurde, beſchwört ein Bild berauf 
von dem man in England nicht gern ſpricht. Die „Times, 
hat heute manchem das Frühſtück verdorben, indem ſie „ 
unbarmherziger Wahrheit jene Zeit fo ſchildert: „Die Wel 
war ein Spieltiſch, das Leben ein rouge et noir, Heute ge | 
winnt, morgen verliert. Wer ſchwatzt von Gewiſſen, Sil, 
lichkeit und ſolchen Altmodigkeiten. Spitzbuben ſind wir alle 
der klügſte gewinnt, die Dummköpfe gehen zum Teufel. Wez 
mir gehört iſt mein, was dir gehört iſt auch mein, wenn iche 
erwiſchen kann. Das war die Philoſophie des Tages. Leid 
iſt nicht zu leugnen, das George Hudſon Grund gen 
0 00 das Leben mit Verachtung anzuſehen. Niemand m 
eſſer, als der geſtürzte Eiſenbahnkönig, zu welcher Tiefe voz 
Niederträchtigkeit die menſchliche Natur um des Gewinne 
willen ſinkt, wenn fie mit Diamanten und Titeln geputzt In 
Er hat die hoͤchſten Perſonen des Landes vor ihm ſchweifwede 


und ihm die Schuhe lecken ſehen um des Goldes wi 
at erfahren, wie weit die „Reſpektablen“ die Seiter 
gung treiben, wenn es Niemand ſieht und Gold ihnen die 
en lohnt. Er hat ſeinen hochbetitelten Anwalten die 
hüre gewiefen, fie mit Verſprechungen geködert und dann 
mit brutaler Inſolenz ausgelacht — fie ſind wiedergekommen 
au mehr Beſchimpfungen und mehr Gold zu holen. Die 
5 deren Herrſcher er war, iſt vorüber; hoffen wir, daß 
en der Name nie wiederkommen.“ Der geftrige 
1840 be e de wie es damals herging. Im Jahre 
ie 5 ie 7 05 und Middland⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
legen. Das 5 Hudſon war, drei kleine Zweigbahnen anzu⸗ 
durch 50.0 0 erforderliche Kapital von 1,250,000 L. ſollte 
ben 7 90 Actlen zu 5 L. aufgebracht werden. Davon 
die übri ed 15 Aktien für Actionäre der Haupbahn reſervirt, 
Hudſong n 12,050 den Directoren, d. h. dem allmächtigen 
10 dig 18 v cfagung geſtellt. Er ließ fie an der Börfe mit 
Plus ir 5 Prämien auf je 5 L. verkaufen und ſteckte das 
1 ai ie Taſche. Zur Rechnungslegung aufgefordert, 
ung fü Rur rückſichtlich einer geringen Summe die Verwen⸗ 
Ae die Geſellſchaft nachweiſen. Von 1105 Actien be: 
terefiente er, er hätte fie unter die Gutsbeſitzer und andere In⸗ 
i babe f vertheilt, um ihren Widerſpruch zu entwaffnen 
Da dle 3% verwandt, wie geheime Fonds verwandt würden, 
hochherzi erfonen, Parlamentsmitglieder und andere zwar zu 
en, aber Rice, um ſich durch baares Geld beſtechen zu laſ⸗ 
men. Di chts dagegen hätten, ſolche Actien zu Pari anzuneh⸗ 
amen wollte er nicht nennen. Von dem Reſt 


der Aeti n Be 
für de wrde er die Prämien ruhig eingeſteckt als Belohnung 


im Interen \ 
N Intereſſe der Geſellſchaft unterzogen. Der Gerichtshof 


ve ilfe N 
rurtheilte ihn, von allen Actien, deren Verwendung für die 


41 fn ff er nicht nachweiſen konnte, die Kursdifferenz zu 
mögens ö Er wird dadurch eines großen Theiles feines Ver⸗ 
ges Mit ep Hudſon iſt Mitglied für Sunderland, eifri⸗ 

zapſtals ied der Geſellſchaften zum Schutze des britiſchen 
g ent we zur Beförderung der Wohlfahrt aller Klaſſen, 

Lon hiedener Anhänger des Grafen Derby. 
richt ein on, den 16. Februar. Aus Dublin it die Nach⸗ 
von Hoa gef, daß das Dampfſchiff Victoria auf der Hohe 
Paſſagſ h geſcheitert it. Der Kapitän und gegen hundert 
giere fanden ihren Tod in den Wellen. 


Fürſt D Tür fei. 
rend derprooian at die Hauptſtadt Cettigne noch fortwäh⸗ 
in einem Zuſtande Eu verſchanzen und dieſer Platziſt bereits 
penmacht widerſſeßen wı er längere Zeit einer größeren Trup⸗ 
Vorſtadt iſt ein mit bie un. Vor der Feſtung in einer Art 
erſt genommen werden © <hürmen erbautes Kaſtell, welches 
Stadtmauern gelangen will wenn man zu den eigentlichen 
Wälle und Gräben und le Die Stadt hat gute Mauern, 
Berges, auf deſſen Spitze 21 75 an den Rücken eines hohen 
welches im Falle der Eroberermal ein Kaſtell ſteht, durch 
ſtreitig gemacht werden kann. N den an noch 
Vetter der Vicepräſident Georg Hetr ürſt Danielo und fein 
Kommando über das montene tinifche 7 5 en elhen fi 
einige tüchtige fremde Offiziere befinden pole 
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ichen und geiſtigen Anſtrengungen, denen er ſich 


Wie der Oſſervatore Dalmato meldet, werden die Gefan⸗ 
genen von Grahowo im türkiſchen Heere ſehr grauſam be⸗ 
handelt; mit dem Rücken und an den Füßen an einander 
gebunden werden dieſe Unglücklichen aufs Unmenſchlichſte 
behandelt. a 

Im türkiſchen Lager ſollen Krankheiten herrſchen und Thiere 
ſowohl als Menſchen in bedeutender Anzahl hingerafft werden. 
Die Montenegriner ſind dagegen gut verſorgt und freuen ſich 
auf die Erneuerung des Kampfes. Die Bevölkerung von 
Grahowo iſt ſchwierig und dürfte ſich im Augenblick erheben, 
ſobald die Türken von dorther zu operiren beginnen. 
Türken werden wahrſcheinlich nicht eher zum Angriff ſchreiten, 
bis die Vereinigung der bosniſchen und albaneſiſchen Armee 
geglückt iſt. 

Konſtantinopel, den 30. Januar. Seit geſtern will 
man hier wiſſen, daß Omer Paſcha ſiegreich in Montenegro 
eingezogen ſei. Nach einem türkiſchen Schlachtbericht zählen 
die Montenegriner mehr als 20000 Streiter. Bisher haben 
die Türken 76 Todte und über 100 Verwundete. Die Mon: 
1 ſollen einen dreimal ſo ſtarken Verluſt erlitten 

aben. 

Omer Paſcha hat eine heftige Proklamation gegen die 
Bevölkerung von Bielopavljevich gerichtet und iſt mit einem 
Theile ſeines Heeres bis Kohoti vorgerückt. Die Montene⸗ 
griner wüthen über die an ihren Kindern, Greiſen und Frauen 
verübten Mißhandlungen. g 


mer n 


New⸗Nork, den 2. Februar. Nach einer Mittheilung 
der Boſton Poſt ſoll der Kaiſer von Japan der amerikaniſchen 
Expedition einen ſehr warmen Empfang zugedacht haben. In 
der Bei von Jeddo liegen zahlloſe Kriegsſchunken, die Küſle 
iſt mit Kanonen beſpickt und auf den Bergen brennen all⸗ 
nächtlich Wachtfeuer. Eine Million Soldaten ſind marſch⸗ 
fertig und zwar gute Soldaten. f 

Aus Kalifornien lauten die Nachrichten ſehr traurig. 
Das Sakramentothal und alle anderen Flußthäler ſind in 
Seen verwandelt. Viele Goldgräber ſind Hungers geſtor⸗ 
ben, da der grundloſe Schnee ſie von aller Kommunikation 
abſchnitt. Zum Hunger haben ſich Fieber und andere Seu⸗ 
chen geſellt. K 

In Nevada ſind viele erfroren. 


New⸗York, den 2. Februar. Ein St. Francisco⸗Blatt 
enthält folgende Mittheilung über das Verdikt eines Geſchwor⸗ 
nengerichts, aus welchem, wenn man aus dem einen Falle 
auf andere ſchließen dürfte, hervorgehen würde, daß dieſe 
Inſtitution ſich in Kalifornien noch 80 ziemlich im Zuſtande 
kindlicher Unſchuld befindet. Ein gewiſſer Green klagte gegen 


einen gewiſſen Minturn auf Zahlung von 16,000 Dollars 


als Erſatz für gewiſſe an einem Pachtgrundſtücke vorgenom⸗ 
mene Verbeſſerungen, nachdem er die Entſcheidung eines 
Taxators, der den Werth der Verbeſſerungen auf nur 4000 
Dollars veranſchlagte, nicht hatte anerkennen wollen. Na 

Abhandlung der Sache vor der Jury gab Letztere ihr Verdikt 
dahin ab, daß der Beklagte dem Kläger 8000 Dollars als 
Erſaz zu zahlen habe, fügte indeß dem Verdikt die Bemer⸗ 


— 


Die 


kung hinzu, daß den Tarator kein Borwurf des heimlichen 

Einverſtändniſſes mit dem Beklagten oder der Unbilligkeit 
treffe. Der vorſitzende Richter machte nun der Jury bemerk⸗ 
lich, daß ein ſolcher Beiſatz nicht in das Verdikt gehöre, und 
daß ſie demnach die Faſſung des Letzteren zu berichtigen habe. 
Die Geſchwornen traten alſo von neuem zur Berathung zu⸗ 
ſammen und kehrten nach wenigen Minuten, zum größten 
Erſtaunen und Ergötzen aller, mit einem neuen Verdikt zus 
rück, das den Prozeß völlig zu Gunſten des Beklagten ent⸗ 
ſchied. Innerhalb weniger Augenblicke hatte alſo dieſe Jury 
den Beſcheid gegeben, erſt daß der Kläger 800“ Dollars zu 
fordern berechtigt ſei, und dann, daß er nicht nur nicht einen 
Cent erhalte, ſondern überdieß die Prozeßkoſten, 5 — 600 
Dollars, bezahlen ſolle. 


Miszellen. 

Im vorigen Jahre wurden in Paris für 1,078,920 Franken 
Auſtern verzehrt, was, das Hundert zu 2 Franken 30 Ets. 
als Mittelpreis angenommen, die Summen von 70 Millionen 
Auſtern ergeben würde, die geſpeiſ't wurden. 

In dem Briefkaſten zu Bodenbach in Böhmen fand ſich 
dieſer Tage ein unfrankirter Brief mit folgender wortgetreu 
nachgeſchriebener Adreſſe vor: „An, den Hern Navolion 

Ponebrde, alls den Kehnig in Frangreich innen, Selbſt Ab⸗ 
zugeben. in dem Keiſer Keniglichen Hofe. eilich.“ 
—— — nn more ee nee en | 


Die Goldfinder in Californien. 
Wahre Begebenheit eines 
Namens Don Carlos Uriaga. 

— Aus dem Engliſchen von F. Förfter. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 
„Men werther Freund,“ ſagte der Gambuſino an 
dem Morgen des neunten Tages zu mir, „mein Entſchluß 
wird Ihnen wahrſcheinlich Erſtaunen und Aergerniß ver: 
urſachen, wir werden heute unſre Nückreiſe zu dem Pla⸗ 
cero am Sacramento antreten.“ 
„Sobald, Don Raphael,“ ſagte ich mit Niedergeſchla— 
genheit. 
„Ja mein Freund,“ in Zeit von einer Stunde. 
„Und warum denn?“ 5 
„Aus tauſend Gründen. Der erſte iſt, daß, wenn 
wir noch lange diefen Placero bearbeiten, fo werden Sie 
bald geizig und raubgterig werden. Oh! machen Sie 
feine Einwendungen! die Habgier iſt eine Krankheit, die 
ſich durch den Beſitz von Gold von ſelbſt erzeugt. Der 
zweite iſt, daß ſich die Zeit nähert, wenn die Yakı India⸗ 
ner dieſe Gegenden ſchaarenweiſe durchziehen. Und der 
dritte, ohne noch mehr zu erwähnen, iſt, daß ich Tönen 
4 meine Zeit abmüſſigen kann. Was Sie 
trifft — 7 
„Eutſchuldigt Don Raphael. Ich ſehe ein, daß ich 
Unrecht that darauf ju beſtehen. Ja ich glaube wirklich, 
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jungen ſpaniſchen Kaufmannes, 


daß Sie Recht haben; daß der Beſitz des Goldes einen 
außerordentlichen Eindruck auf den Menſchen macht! denn 
während dieſen acht Tagen, daß Sie mich zum reichen 


Manne gemacht haben, iſt es mir noch nicht einmal 


eingefallen, Ihnen meine Dankbarkeit dafür zu be 
weiſen.“ N 
„Ob! was Ihre Dankbarkeit anbelangt, mein theuret 
Freund, davon ſpreche ich Sie ganz frei, Sie find mit 
keine ſchuldig, mein Inſtinkt trieb mich an, mich Ibnen 
angenehm zu machen und ich habe ihm Geborfam geleiſtet 
— das iſt alles! Eine Sache nur verlange ich von Ihnen, 
und die, hoffe ich, werden Sie mir nicht abſchlagen.“ 


„Sprechen Sie Don Raphael, ich gewähre fie Ihnen 


ſchon vorher.“ 
theilen?“ 

„Mein, alles was ich von Ihnen verlange, iſt, daß 
Sie ſich durch einen Schwur binden, keinem lebenden 
Weſen den Ort des Placero, den wir eben bearbeitet 
haben, zu entdecken, und daß Sie ſelbſt nie hierher 
zurückkehren wollen.“ 

„Ich ſchwöre es Ihnen, Don Raphael,“ rief ich mit 
Wärme. 

„Vielen Dank dafür mein Freund!“ ſigte der Gam⸗ 
buſino, indem er einen ſchweren Athemzug holte, „Ihr 
erhabener Charakter nimmt eine große Laſt von meiner 
Seele. Hätten Sie mir den Schwur verweigert, fo war 
es meine Abſicht Sie auf der Stelle zu erßſechen — alſo 
kein Wort mehr davon — laſſen Sie uns aufbrechen.“ 


Dieſe feierlichen Worte in der Tiefe der Wildniß ge⸗ 


„Wünſchen Sie das Gold mit mir zu 


ſprochen, erregten in mir keine Gefühle der Angſt, ich 


war fo vollkommen von der Aufrichtigkeit feines Charak- 


ters überzeugt, um zu wiſſen, daß ich nur offen und ehr⸗ 


lich gegen ihn ſein durfte, um mir ſein völliges Vertrauen 
zu er balten. 

Der Gambuſino füllte dann ſeinen ledernen Eimer mit 
Steinen, und warf ihn in die Goldgrube, ſtieg den Felſen 
hinab, und verklebte ſorgfältig das Loch, welches wir in 
den Felſen gehauen, mit einer Miſchung von Lehm und 
Hirſchblut. Nach Beendigung dieſer Arbeit packte er das 
Gold in den kleinen Reiſe-Koffer, und wir traten wieder 
unſern Rückweg nach dem Sakramento an, wo wir in acht 
Tagen eine Stunde vor Sonnen-Untergang eintrafen. 

Ich fand vor meinem Zelte zwei Indianer, welche 
Wache zu halten ſchienen, erkannte ſie fuͤr dieſelben, zu 
denen Guirino an dem Tage unſerer Abreiſe geſprochen 
hatte. Sie begrüßten uns ganz ebrerbietig. 

„Wo iſt euer Kamerad,“ frug fie Guirino. 

„Er ruht ſich 50 Schritte von hier aus, gnädiger 
Herr.“ — f 

„Gehen Sie in Ihr Zelt,“ fagte Guirino zu mir, „und 
ſehen Sie, ob Ihr Gold, welches Sie dort vergraben, 
noch da i „9.7 £ g 5 


— 


Ich geborchte vifigft feinem Wunſche und fand mein 
Gold unang⸗taſtet. 

„Sie ſind jetzt dieſen Indianern 2,400 Piaſters ſchul⸗ 

. en — mietbeie dieſelben zu 

iaſters den Mann pro Tag, um Ihe u 
wachen. That ich Unreckt““ e See Seen 

„Ja Wabrbeit Don Raphael,“, ich weiß nickt w durch 

ich Ihnen meine Dankbarken dioliagic gangen Nana 

W 5 = die Indianer fort waren, machte mir der 

uſino den Vorſchlag, zu Johann Klingel mit ihm 
zu geben, um das Gold zu wiegen. 

Rn Maul hier ſeid Ihr wieder,“ rief der Kentuckier 
rächtlich; „ich vermutbe Ihr habt den Boden gekratzt!“ 
„Ibre Vermutung in ganz richtig,“ 

i edc für Narren! natürlich jeder handelt 

ne Verſtande gemäß. Ich bin bereits ein reicher 
ann. Ich — 

ty wirklich! und feid Ihr in der That ſchon ſo 
ich!“ ſagte der Gambufino. 

A 3 und auf welche Art wurden Sie denn ſo 

er e ſebr leichte und einfache Weiſe. Zum Bei⸗ 

Sie be bier iſt mein Buch — leſ't nur. Ausgeliehen 10 

en en Tag, macht 200 Tolr. 

n 2 welches 12 Logirer enthält, jeder zu 2 Thlr. 

Päckchen macht 24 Thlr., und dahinzugeſügt jedes 

20 Th. Gold, das zum wiegen kommt, 1 Thlr. welches 

daß ie r. ausmacht, darnach werdet Ihr berechnen können, 

8 ich in fünf und dreißig Tagen 8,540 Thlr. verdient 

Tolr ohne die Horn « Maßer zu rechnen, die ich für 10 
lr. das Stück verkauft habe, ſo daß ich im ganzen uns 

we. 10,000 Thlr. gewonnen. Was meinen Lebens⸗ 
uterhalt betrifft, fo koſtet mich der gar nichts, denn den 

85 ich immer von dem, was ich für meine Kunden 

8 Da ich nun weiß, daß Ihr darüber Freude haben 

bal et, fo erkläre ich Euch alles fo genau. Nun was 
tet Ihr von meinen Talenten?“ 

een bier iſt ein Thaler,“ ſagte der Gambuſino, 

dieſe lem n des J. Klingel zu beantworten, „wiegt 

Verſtande zn Gold für ung, welche wir unſerm 

NRapbael legte aß zuſammen gekratzt haben.“ Und Don 

Koffer, den 4 indem er ſo ſprach, den kleinen Reiſe— 

f unter feiner wollenen Dede verborgen ge⸗ 
baten 1 auf den Ladentiſch.“ 

„Iſt's möglich!“ rief J. Klingel, „61 Pfund — 
berechnen wir die Un at Mt a 
dennoch mehr als 10 nur zu 14 Tolr., fo würde es 
5 habt.“ „000 Thlr. ausmachen, die Ihr 

„Das iſt nicht der Rede werth,“ ir 
gelaſſen, „das iſt nur der 8 ſagte Gukino gem 

Der Kentuckier ergriff die beiden kleinen Hände des 
Mericaners und drückte fe, wie in einem Schraubſtock 
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ſteckend, zuſammen, indem er ſagte: „Mein lieber theu⸗ 
rer Herr, Ihr wißt daß ich immer ener Freund geweſen 
bin, nicht wahr! Ich bitte Euch, mich auch zu dem 
Beſitze von 60 Pfund Gold gelangen zu laſſen.“ 

„Was wollt Ibr mir dafür geben?“ 

„Was ich Eüch geben will! — Was Ihr verlangt. 


Den zwanzigſten Theil zum Beiſpiel.“ 


„Das if nicht genug.“ 

„Was, nicht genug! Was! mebr als drei Pfund 
Gold — über 500 Tolr. Nun! Hört. Ja, ich will 
es ibun! man muß feinen Freunden ein Opfer bringen. 
Verſchaffen Sie mir 60 Pfund Gold, und ich will Ihnen 
Fräulein Annete B. abtreten.“ 

„Gut! angenommen!“ antwortete der Gambuſino. 

Dieſe beiden Worte hatten eine ſolche Wirkung auf den 
Kentuckier, daß er einige Minuten Zeit bedurfte, ehe er 
feine Ruhe wiedergewann. 

„Aber wenn?!“ 

„Morgen früh um fünf Uhr,“ ſagte Guirino. 

„Sie werden mich aber doch nicht täuſchen! Sie wer⸗ 
den Wort halten?!“ x 

„Ob! fein Sie unbeſorgt! Ich werde mich pünklich 
einſtellen,“ ſagte der Gambuſino, auf deſſen Lippen ich 
ma eines jener mich ſo beunruhigenden Lächeln ent⸗ 
deckte. 

Wir nahmen dann unſern Weg zurück nach meinem 
Zelte, wo ich mich, ermattet von den Strapazen des Ta⸗ 
ges, bald auf die Büffelhaut hinſtreckte. Den andern 
Tag kamen die drei Indianer, um ſich die Summe von 
2,400 Piaſters, die ich ihnen ſchuldete, zu holen, und 
bat einen davon mir etwas Waſſer und einige Lebens⸗ 
mittel zu beſorgen, worauf ich mich wieder ſchlafen legte. 

Um acht Uhr des Abends, als ich mich entſchloſſen batte 
aufzuſteben, trat der Gambuſino in mein Zelt. „Mein 
theurer Freund,“ ſagte er, „ich komme jetzt um von 
Ihnen Abſchied zu nehmen. Ich bin eben im Begriff 
meine lange Reiſe anzutreten.“ a 

„Sie baben ſich alſo wirklich entſchloſſen zu gehen, Don 
Raphael!“ 2 

„Ja mein Freund! ich wiederbole es Ihnen, ich bin 
eb wum Begriff abzureiſen. Und ich will nur noch hin⸗ 
zufügen, daß ich Ihnen beſonders verbunden fein würde, 
wenn Sie mir darüber weiter keine Einwendungen machen 


wollen. Sehen Sie nur, wie herrlich der Mond auf 
uns berabbtidt. Wollen Sie mich ein Paar Stunden 
begleiten!“ 


„Von ganzem Herzen, theurer Don Raphael,‘ rief ich. 
Wir gingen eine lange Zeit, wie gewöhnlich, ſtill⸗ 
ſchweigend zuſammen, während ich mich an das Stell⸗dich⸗ 
ein des Kentuckters an dieſem Morgen erinnerte. Gern 
hatte ich das Reſultat ihres Zuſammentreffens erfahren, 
aber ich fühlte einen unerklärlichen Widerwillen den Ge⸗ 


* 


genſtand zuerſt zu berühren. Ich hatte dem Gambuſino 
meine Freundſchaft angeboten, und die ſeinige angenom⸗ 
men, mit dem vollen Bewußtſein, daß zwiſchen uns Ver 
hältniſſe obwalteten, über welche keiner von uns befragt 
zu werden wünſchte, und ich fühlte mich überzeugt, daß 
der gegenwärtige Fall ein ſolcher ſei. Ich erwartete daher 
bis er die Unterhaltung ſelbſt beginnen würde. 

„Ich habe noch ein ernſtes Wort mit Ihnen zu ſprechen, 
mein einziger Freund,“ ſagte er endlich, nachdem wir 
ein und eine halbe Stunde gegangen waren, „hören Sie 
mich daher aufmerkſam an. Sie ſind jetzt reich, (denn 
ich weiß daß Sie leicht zufrieden find) und mein Wunſch 
iſt, daß Sie ſich nicht durch ein unnützes Verlangen die 
glückliche Zukunft, welche Sie erwartet, zerſtören. Ueber⸗ 
morgen geht der Transport, der vor einiger Zeit Lebens⸗ 
mittel nach dem Sakramento brachte, zurück nach Mon⸗ 
teren — ſchließen Sie ſich demſelben an. Ihr Duinine 
und Ihre Spitzhacke haben Ihnen gute Dienſte geleiſtet, 
kehren Sie daher nach Ciropa zurück, ehe Sie nöthig 
haben, von Ihrem Dolche Gebrauch zu machen. Denn 
dieſer Placero des Sacramento, ſchon gefährlich, wird in 
kurzer Zeit ein Schauplatz von Verbrechen ſein, die den 
Teufel ſelbſt in ſeinem Reiche ſo glücklich machen werden, 
als wenn er im Paradies wäre. Hunger, Gift und der 
Dolch, dieſe drei ſchrecklichen Mächte, die ſo oft mein 
armes Leben bedrohten, werden ohne Erbarmen die 
Reihen der unerſättlichen Schaaren vernichten, die hierher 
firömen, und ihre Knochen werden den Sand der Wuüſte 
bedecken. Verlaſſen Sie ſich auf meine Erfahrung. 
Sie können ſich keine Vorſtellung von einem Placero 
machen, der der allgemeinen Plünderung preisgegeben 
iſt. Es iſt gräßlich! Wollen Sie mir daher verſprechen 
nach Europa zurückzukehren?“ c 

„Ja, tbeurer Don Raphael, ich verſpreche es Ihnen 
auf mein Ehrenwort!“ 

„Das freut mich,“ ſagte er, „jetzt leben Sie wobl! und 
denken Sie bisweilen meiner — in ihren Gebeten!“ 

Der Gambuſino ſchüttelte mir mit Herzlichkeit die Hände 
und machte ſich ſogleich mit ſchnellen Schritten auf den 
Weg, ohne mu Zeit zur Antwort zu gönnen. Eine lange 
Zeit ſah ich ihm mit thräuenvollen Augen und ſchwerem 
Herzen nach. „Wo ging er bin — dieſer Mann, der ſo 
plötzlich einen ſolchen Einfluß auf mein Schickſal ausge— 
übt hatte — zum Ruhme oder Tode! 

Ich kehrte dann von Schmerz erfüllt in mein Zelt zus 
rück, und verbrachte, ein Raub der wehmüthigſten Ge: 
füble, eine ſchlafloſe Nacht. 

Den andern Morgen wurde der Leichnam des Johann 
Klingel, in einer Schlucht zerſchmettert, und ſein Herz 
von einem Dolche durchbohrt, gefunden. 


218 


\ 
j 
— 5 A) 
f 
Man ſchrieb feinen Tod einem Falle — oder Accident 
zu und die Raskadores (Kratzer) hatten ſich ſeines Goldes 
bemächtigt. a N 
Den folgenden Tag reiſte ich meinem Verſprechen ge— 
mäß mit der Karavane nach Monterey, und von da na 
England, wo ich das Gold, welches ich von den Placeros 
mitgebracht, für mehr als 8,000 Pfd. Sterling (über 
50,000 Thaler) verkaufte, 
Sehr oft denke ich an Raphael, Guirino, den Gam⸗ 
buſino, aber bisweilen iſt auch meine Seele von den 
Vorahnungen ergriffen, die Guirino ſelbſt von der Ane 


näherung ſeines Todes hatte. | 


Mittheilungen zur Beförderung des Flachsbaues 
von M. Trautwein, 
Dirigenten der Flachsbereitungs⸗Anſtalten zu Hirſchberg⸗ 

8 (Beſchluß.) 0 
Gegen den Flachsbau wurde aber auch 3. eingewandt: 7 
daß die weitere Bearbeitung des Röſten und Nei“ 

nigen des Flachſes mit vielen Schwierigkeiten 

verknüpft, auch bei Mangel an Arbeitern un- 
ausführbar ſei. 
Ein Einwand, welcher von allen Seiten anerkannt wird. 

Der Flachsbauer, welcher ſein Produkt glücklich vom Felde 
eingebracht hatte, konnte noch immer nicht an die Verwerthung 
deſſelben denken; noch konnte der Flachs während einer Röſte 
auf dem Felde durch Regen beinahe vernichtet, oder bei dem 
Röſten im Waſſer während einer gewitterreichen Zeit in einet 
Nacht verröftet werden, fo daß ſich bei deſſen weiteren Bear⸗ 
beitung der gehoffte Gewinn in Verluſt umwandelte, nament⸗ 
lich wenn noch ungeübte Hände die Arbeit verrichteten. Eine 
Trennung zwiſchen Anbau und Bereitung des Flachſes if, 
daher nothwendig und das Prinzip der Arbeitstheilung wird 
auch hier zur Erzielung eines beſſeren und billigeren Produktes 
beitragen; denn iſt die ungetheilte Aufmerkſamkeit eines Men⸗ 
ſchen unausgeſetzt auf einen ſpeziellen Induſtrie⸗Zweig gerich⸗ 
tet, ſo wird er bald eine größere Geſchicklichkeit und Vollkom⸗ 
menheit in feiner Arbeit erreichen, als dies von Perſonen zu 
erwarten iſt, welche dieſe Aufmerkſamkeit und ihre Kraft nach 
mehren Seiten hin zerſplittern müſſen und nur zeitweife ſich 
mit Bearbeitung des Flachſes beſchäftigen. 

In England, wo man dem Prinzip der Arbeitstheilung 
in größter Ausdehnung und mit ſo großem Erfolge huldigt, 
blſeb dies nicht unbeachtet, Sobald ſich ein ſicheres Röſte⸗ 
Syſtem in der Warm⸗Waſſer⸗Röſte zeigte, ſieht man dort, 
wie ſchon einmal erwähnt, binnen einigen Jahren eine bes 
deutende Zahl Flachsbereitungs-Anſtalten eniſtehen und für 
den Flachsbauer eröffnete ſich bald ein Markt zum Abſatz ſeines 
Flachſes im rohen Zuſtande. . 
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(Nebſt Beilage.) 


Nach, und auch unfere hohe, 
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Andere Staaten, wie Oeſterrelch, folgen dieſem Beifpiele 
väterliche Regierung, die keinem 
Unternehmen, welches zum allgemeinen Wohl und zur He⸗ 
bung der vaterländifchen Induſtrie beiträgt, feine Anerken⸗ 
nung und Unterflügung verſaat, ſicherte der bereits im Jahre 


1851 conſtituirten hieſigen Geſellſchaft zur Errichtung einer 


Flachsbereitungs⸗Anſtalt eine nicht unbedeutende Unter⸗ 


ſtätzung zu. 


pm en Anſtalten für die umliegenden Ge⸗ 
ereiwngs - 2 0 werden, hatte ich Gelegenheit beider Flachs⸗ 
a uſtalt zu Patſchkey zu beobachten, deten Ein: 
nach Abt mentlich don den größeren Grundbeſitzern, welche 
a ung der Gärtner den Flachsbau bedeutend verrin⸗ 
ire d 15 mit Freuden begrüßt wurde. Bald imzweiten 
vr es Betriebes dieſer Anſtalt wurden 1800 Schock Rob: 
75 e e (entfprechend 2400 Scheck mit Knoten? 
— Jährliche Lieferungen von 50 bis 60 Scheck von 
5 Dominium war nichts Außerordentliches, 
* bei einigen Domainen-Aemtern bis auf 200 Schock 
und Sda ſo daß ein ſolcher Grundbeſitz jahrlich an Flachs 
Zeit, ae bis 4000 rtr. einnahm und zwar in einer 
ſchehen kaun. erwerthung anderer Feldfrüchte noch nicht ge⸗ 
fen e muß der Landwieth bei Zarirung und Verkauf 
die Flache fee nicht ganzlich unbeachtet laſſen, daß ihm 
tarbeltantettunga⸗ Anſtalt die Gefährlichkeit der weiteren 
ah be 75 abnimmt und dieſelbe erſt nach Verlauf längerer 
ee Handelsconjuncturen eintreten können. 
e e dad ne zu hegen, es könnte bei bedeutender 
lach has des Flachsbaues in hieſigen Kreifen der erzeugte 
8 a Anſtalt nicht bearbeitet, oder durch die Con⸗ 
— * 2 ohflachspreiſe gedrückt werden, iſt grundlos, 
wieſen Senn iſt auf einen fehr bedeutenden Betrieb ange⸗ 
kann, “def r Flachs zur Verarbeitung acquirirt werden 
= x > 1 ſtellt ſich die Bearbeitung, deſto eher würde 
in nn ali fein, die Preife für Rohflachs zu er⸗ 
An nn tateneffane dürfte es fein, hier zu erwähnen, 
10,000 für. t einem ausgedehnten Betriebe 8 bis 
weiche der fo en und fonftigen Unkoſten verausgabt, 
Gute kommt. gend nach Arbeit verlangenden Klaffe zu 


erückſichti 

keen ferner, daß bei der in ſolcher Anſtalt 
frühere Altere Mar — Bearbeitung des Flachſes, gegen die 
elt Moby e, mehr als noch einmal fo viel Arbeit 
n ende bender wird, welche Mehr- Arbeit 
ie 3 gende beſſere Qualität des Flachſes hinlaͤng⸗ 
8 gedeckt wird, fo ſieht man, daß ſchon in dem Wirkungs⸗ 

reis einer Flachsberettungs⸗Anſtalt für mehrere Tauſend 

haler Arbeit ohne Opfer geſchaffen wird, welche, wenn der 

lachs wie früher zubereitet wird, verloren gehen. 


Beilage zu Ne 15 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


chs verwerthet, während deſſen möͤglicherweiſe 
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Dehnt man dieſes Beiſpiel auf die Provinz Schleſien, auf 
den Preußiſchen Staat aus, wo noch ſo viele Ländereien, ohne 
Nachtheil anderer Früchte und der Landwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen, zum Flachsbau verwendet werden können, wo noch 
der größte Theil des erzeugten Flachſes nach der alten Bear⸗ 
beitungs⸗Methode hergerichtet wird, ſo zeigt ſich, wie viel 
Arbeit durch Ausdehnung der Flachskultur, 
wie auch namentlich durch deren Vervollkomm⸗ 
nung geſchaffen werden kann. Möge daher 
der durch ganz Deutſchland gehende Aufruf 
zum Flachsbau auch in unſeren ſchönen Ber⸗ 
gen Anklang finden; möge der große Gutsbe⸗ 
ſitzer, wie der kleinſte Ackerbauer, jeder nach 
ſeinen Kräften, ſeinem Grundbeſitz zur Aus⸗ 
dehnung des Flachsbaues beitragen, und da⸗ 
durch ohne Opfer Arbeit ſchaffen für unſere 
ärmeren Mitbürger. 

Mittheilungen über den Flachsbau ſelbſt, in Betreff Acker⸗ 
wahl, Ackerbeſtellung, Saat, Jäten, wie ſolches ſich am 
Vortheilhafteſten in Belgien, Irland und anderen Ländern 
gezeigt hat, werden vorbehalten. Iſt es Hierbei auch nicht 
möglich, ein beſtimmtes Verfahren für alle Gegenden zu em⸗ 
pfehlen, ſo wird doch der intelligente Landwirth beurtheilen 
können, was für ſeine localen Verhältniſſe ſich am beſten eig⸗ 
net und zu wählen iſt. 
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Bolkenhainer Kreis. 

Bei der furchtbaren Noth, die durch gänzliches Darniederliegen 
der Weberei und Spinnerei, durch die anhaltend hohen Getreide⸗ 
Preiſe und ſonſtige Urſachen herbeigeführt iſt, und zunächſt du 
die überhandnehmenſte Bettelei beſonders in den obern Dörfer! 
ſich offenbart, thut es wohl, auch von etwas Erhebendem be. 
richten zu können. 7 

Durch die Kreisſtände zunächſt iſt ein Nettun s haus 
für den Kreis ins Leben gerufen; wir hören, daß ſich beſonders 
Herr Graf v. Bülow auf Nimmerſath, Herr v. Derr auf 
Rudelſtadt, Herr Paſtor Atzler zu Kunzendorf und Herr Paſtor 
Richter in Rudelſtadt der Sache aufs innigfte angenommen und fie 
gefördert haben. Obwohl wir von keinen großen Einweihungs⸗ 
Feierlichkeiten gehört haben, was, unſers Bedünken nach, auch 
wohl entbehrlich it, hat die Anſtalt ſchon mehrere jener unglück⸗ 
lichen Kinder aufgenommen, die chriſtliche Liebe nur aus ihrem 
leiblichen und geiſtigen Elende zu retten vermag. 

Zum Nettungshaufe ſelbſt iſt eine Ackernahrung in Steinkunzen⸗ 
dorf erworben, und ſollen die aufgenommenen Kinder nicht nur ans 
gemeſſen in der Stube, ſondern auch ihren Körperkräften nach in 
Feld und Garten beſchaftigt werden. Die Leitung der Anſtalt ift 
dem würdigen Orts geiſtlich en anvertraut, und unter ihm hat 
ein gemüthliches Ehepaar das wahrlich nicht leichte Amt eines Fa⸗ 
milienvaters und einer Familienmutter übernommen. Vom Öten 
Lebensjahre an findet die Aufnahme ſtatt; mit 15 Jahren ſollen die 
Zöglinge zwar entlaſſen werden, doch behält ſich der Vorſtand wohl 
auch dann noch das Aufſichts recht vor. + 
Bei dem unberechenbaren Segen, den auch dieſes Inſtitut unter 
Gottes Hülfe ſtiften lann, bei dem uneigennützigen Entgegenkom⸗ 
men der Kreiſtände iſt es nur zu wünſchen, daß auch von Seiten der 
Gemeinden eine kräftige Betheiligung ſtattſinden möge, 
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Schönberg, den 18. Febr. Geſtern hatten wir bie Chee den 
Hern Obers Bräfident von Schleſten d. Schleinitz nebſt dem 
Herrn Regierungsrath v. Minutoli in unſerm Städtchen be⸗ 
grüßen zu können. Dieſe Herren beſuchten in Begleitung unſers 
Herrn Bürgermeiſters mehrere der hieſigen Teppigwebereien, ſo⸗ 
dann die Cigarrenfabrik des Hr. Hausmann, die Pappwaarenſabrik 
des 5 Fellgiebel & Comp. und die Schuh⸗ und Stiefelfabrik des 
Hr. Mahling. u 
? Der Fail des Beſuches des Herrn Ober⸗Präſidenten war 
der, wie Tags zuver in Görlitz geſchehen war, um Mückſprache mit 
zwei der hieſigen Teppigweber zu nehmen, indem dieſelben nach 
der Türkei geschick werden ſollen um dort die türkiſche Teppigweberei 
zu erlernen. — Proben von Teppigen, welche der preußiſche Genful 
aus Kleinaſien geſchickt hatte, find hier recht gut und hübſch nach⸗ 
gefertigt worden. 700 Thlr. find ſchon in Berlin zur Dispoſition 
eſtellt. Es wäre zu wünſchen, wenn dann dieſe neue gewinnreiche 
Indußtie hier ſeinen Sitz fände. — 
Am 6. d. Mts. fand hier im Schießhauſe von einer Geſellſchaft 
unverheiratheter Perſonen ein Maskenball ſtatt. 
Unſer B ad wird wohl zum Frühjahr wieder geöffnet werden und 

man iſt in der guten Hoffnung, daß ſich noch mehr Gäſte einfinden 
werden als voriges Jahr. 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
i Sitzung am 21. Januar 1853. 
1. Vor den Schranken erſchien der vorm. Bäcker Franz Joſeph 
Haniſch von hier; er iſt wegen verſuchten einfachen Diebſtahls 
im Rückfall angeklagt. In den erſten Tagen des Monats Dezem⸗ 
ber v. J. wurde er auf der Kammer eines Hauſes zu Schönwaldau, 
Kreis Schönau, in dem Augenblicke angetroffen, als er den Deckel 
einer geöffneten Lade in der Hand hatte und bieſen wiederum fallen 
ließ, als die Hauseigenthümerin in die Kammer trat — Der 
Angeklagte beſtritt die gehabte Abſicht des Diebſtahls und behaup⸗ 
tete, nur darum in das Haus und auf die Kammer gegangen zu 
ſein, um nach dem Wege nach Neukirch zu fragen. — Durch 2 
Zeugen wurde feitgeftellt, daß der Angeklagte bei feinem Vetreifen 
habe ausreißen wollen und gebeten, nicht erſt Spektakel zu machen. 
— Der Königl. Staatsanwalt führte die Anklage aus, bewies 
den verſuchten Diebſtahl und beantragte mit Rückſicht darauf, 
daß der sc. Haniſch 35 gleichen Vergehens ſchon beſtraft 
worden, denſelben mit 2 Monat Gefängniß, dem Verluſte der 
Ehrenrechte auf ein Jahr, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 
even fo lange zu beſtraſen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. 
Der Angeklagte hatte den Rechtsanwalt Aſchenborn als Verthei⸗ 
diger zur Seite, welcher das Wort ergriff und zu beweiſen ver⸗ 
ſuchte, daß fein Client an Geiſtesſchwache leide und öfters nicht 
wiſſe, was er thue. Die in dieſer Beziehung laudirten Eni⸗ 
laſtungszeugen wurden nach Beſchluß des Gerichtshofes nicht ab⸗ 
gehört. — Mach erfolgter Berarhung des Letzteren ſprach derſelbe 
das Schuldig aus und verurtheilte den Angeklagten nach dem 
. des Königl Staa'eanwalts. 
2. „t. wurden zwei Kinder und zwar: 
A. die 13ſährige Jehanne Beate Jentſch und 
b. die 14jührige Erneſtine Wilhelmine Wolff, 

beide aus Saalserg, welche eines Raudes angeklagt find. Gleich⸗ 
zeitig die verehelichte Jehanne Chriftiane Rülke geb. Reichſtein, 
eben r, welche nach der Anklageſchrift ich der Hehlerei 
ſchuldig gemacht hat Nach der Anklage iſt das Vergehen Fol⸗ 
gendes: ein 10fahriges Mödchen, Nameng Feiſtauer aus Brons⸗ 
dorf, wurde ven ihren Eltern nach Giersderf geſandt, um dort 
Brot und Tabak zu holen. Auf deren Rückwege wurden die ob⸗ 
edachten beiden Mädchen die Felſfauor anfichtig, und beſchloſſen, 
ihr ewas vom Leibe zu reißen, dann zu perkauſen und den Er⸗ 
lös in ihrem Nutzen zu verwenden. Die fleine 1c. Wolff, 
welche nämlich die Beraubung propenirt und die it, Jentſch⸗ 
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zur Ausführung aufgeferdert Hatte, wollte ſich Ohrringe Mufel: 
— Das Vorhaben kam zur Ausführung, denn als die klei“ 
Feiſtauer ankam, lockten die beiden Angeklagten unter der Ver 
ſpiegelung: ihr Erbſen geben zu wollen, ſie in die an der Stra 
befindlichen Fichten und hier nahm die Jentſch der Feiſtau 
den bei ſich havenden Tabak aus dem Packet, ließ ihn aber, a 


Erſtere davon gelaufen und von Letzterer feſtgehalten wurd 


wieder fallen, dagegen riß tie Jentſch auf Zurufen der ꝛc. Wo 
der Feiſtauer das um den Kepf gewundene blaue Tuch ab, en 
lief in Gemeinſchaft mit der Wolff und verkauſte taffelte u 
ter dem Vergeben, es gefunden zu haben, an die Mitangeklag 
verehl. Rülke für 2 Sgr. Beide, die Jentſch und Wolff 
legten ein vollkommenes Bekenntniß ab, was durch die Auf 
ſagen der abgehörten Damnificaten beſtatigt wurde. Die verel 
Rülke gab den Ankauf des Tuches zu, behauptete aber geſan 
zu haben, daß, wenn ſich der Eigenthümer melde, daſſelbe bas 
ihr wieder zu bekommen ſei. Dies beſtätigten dit beiden Fe 
nen Angeklagten. Der König! Staatsanwalt plaidirte und bez 
antragie: die Jentſch und Wolff unter Rückſichtnahme all 
ihre Jugend und zwar Jede mit 3 Monat Gefangniß, die verehk 
Rülke aber wegen Hehlerei mit 1 Woche Gefangniß zu beſtra⸗ 
fen und ſämmtlichen Angeklagten die Koſten des Verfahrens zu 
Laſt zu legen. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage wid 
die Jentſch und Wolf und zwar wegen ſchweren Diebftahld 
ſprach aber die verehel Rülke von der Hehlerei frei. * 

3. Die wegen Gelddiebſtahls ſchon beitrafte verehelichte Th 
gelöhner Chriſtiane Fiſcher geb. Frieſe aus Kunnersdor 
(ſ. im Boten Nr. 103. Jahrg. 1852) erſchien vor den Schra 
ken mit ihrem Ehemanne Chriſtian Friedrich Fiſcher; erſteg 
iſt angellagt wegen eines wiederholten ſchweren Diebſtahls und 
letzterer wegen ſchwerer Hehlerei. — Die c. Fiſcher hat nam, 
lich Ende Oktober vor. J. bei dem Bauer Friede zu Bärnde 
167 Nihtr. geſtehlen, und das Geld ihrem Ehemanne gegeben, 
der es zum großen Theile in feinem Nutzen verwandt hat. DIE 
zc. Fiſcher wie deren Ehemann legen ein vollkommenes Be? 
kenntniß ab über den Diebſtahl ſelbſt. wie über die Arne 
des geſtohlenen Geldes; daſſelbe wurde in erſter Beziehung dur 
den abgehörten Zeugen beſtätigt und der Koͤnigl Staatsanwa 
beantragte nach Ausführung der Auklage 

a, die Chriſtiane Fiſcher mit 4 Jahre Zuchthaus und eben ſo 
langer Stellung unter Polizei⸗Aufſicht nach ausgeſtandene! 
Strafe zu belegen; 

b. wider deren Ehemann eine Jährige Zuchthausſtrafe und 
Stellung unter Polizei⸗Auſſicht auf eben fo lange nach ver“ 
büßter Strafe zu erkennen ⸗ 

und beiden die Koften des Verfahrens zur Laſt zu legen. Hierge“ 

gen brachten zur weitern Vertheidigung die Angeklagten nichts all 

und nach erfolgter Berathung verurtheilte der Gerichtshof di 

Chriſtiane Fiſcher zu 3 Jahre Zuchthaus und Zähriger Stellung 

unter Polizei⸗Aufſicht, deren Ehemann aber nach dem Antrag“ 
des Koͤnigl. Staatsanwalts unter Zurlafllegung der Koſten. 


4. Cs erſchien wieder ein 1I jähriger Knabe vor den Schranken, ö 
Namens Joh. Carl Jäckel aus Heriſchdorf, welcher wegen Dieb 
ftahle angeklagt it. Er hat namlich in einem hieſigen Haufe, den 
der Gelegenheit als er Zwirn zum Kaufe ausgeboten, ein Vier“ 
groſchenſtück aus einem offen geſtandenen Schube entwandt, we 
ches ihm aber wieder abgenommen werden iſt. Der Angeklagte 
geſtand das Vergehen, und der Königl. Staatsanwalt beantragte 
deſſen Beſtrafung mit Mückſicht darauf, daß der ꝛc. Jäckel frühe 
{don 2mal beim Diebſtahl ertappt werden, mit einer Wocht Ge⸗ 
fangniß unter Zurlaſilegung der Koſten. Der Gerichtshof veruf“ \ 
theilte den Angeklagten nach dem geſtellten Antrage des König! 
Staatsanwalts. 8 f 

5. Die unverehl. Caroline Heinrich Schädel aus Nabishatl 
welche in hieſiger Stadt gedient hatte, vorgerufen, iſt wegen 
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Betruges angeklagt und hat namentli verſchiedentlich von 3 Per⸗ 
ſonen auf den een ihrer Dienſtherrſchaft Waaren N 
nommen, obſchon fie das Geld dafür zur Bezahlung überkommen. 
Auf dieſe Weite hal ſte einen Schuldendetrag von 9 Rthlr. 21 Sar 
Pf. herbeigeführt und das zurückrehaltene Gerd in ihrem Nutzen 
verwondt, welches ſie ſpäter zum Theil aus ihrem Lohn erſetzt hat. 
95 Angeklagte legte ein vollkommenes Geſtändniß ab, welches 
urch die Zeuͤgena hörung beftätigt wurde und der Königl. Staats⸗ 
anwalt beantragte ihre Beſtrafung mit 8 Monat Gefängniß, Abs 
erkennung der Ehremrechte auf ein Jahr und Stellung unter Poli⸗ 
Be af eden ſo lange und die Auferlegung, der Koſten. Der 
font Aach verurtheilte die Angeklagte zu 4 Monat Gefängniß, 
fi Man en Anträgen des Königl. Staatsanwalts. 
wilde euer auf der Anklagebank die unverehl. Johanne Mas 
e 00 0 r und den Tagelöhner Carl Ehrenfried Stephan, 
(he 1991 1 5. Erſtere iſt angeklagt wegen einfachen Diebſtahls, 
an in 6 runau 4 Gaͤnſe geſtehlen), und Letzterer, welcher 
Re eimal beſtraft iſt, wegen Theilnahme und Hehlerei Die 
a Ben Gänfe find gleich auf dem Felde abgeſchlachtet und im 
35 Zuſtande durch den ꝛc. Stephan in die Wohnung der 26 
niß 5 getragen worden. Dieſe legte ein vollkommenes Bekennt⸗ 
e an der ꝛc. Stephan jede Wiſſenſchaft, 
Die G0 heilnahme am Diebſtahle, hartnäckig in Abrede ſtellte. 
Anen Eat find am Abende des 12. Febr. v. J. geſtohlen und in 
hierher a geſteckt worden, welchen der ic. Stephan geſtändlich 
Sacke getragen, ehne, wie er angegeben, zu willen, was in dem 
des Genc e Durch das mühevolle Inquiren des Vorſitzenden 
25 Stan gelang es, das wohl berechnende Streiten des 
Der Köni 10 zu bewältigen und ihn als überführt zu erachten. 
ke 2. 8 98 Staatsanwalt führte die Anklage aus, beantragte: 
rechte auf er mit 2 Monat Gefängniß zu beftrafen, ihr die Ehren⸗ 
lange ri ein Jahr abzuſprechen, fie nach verbüßter Strafe ebenſo 
aber das — Polizei⸗Auſſicht zu ſtellen; wider den ꝛc. Stephan 
Stellun chuldig auszuſprechen, ihn mit 3 Jahr Zuchthaus und 
ange 0 1 Polizeiaufſicht nach abgebüßter Strafe auf eben ſo 
— > eitrafen und beiden die Koſten zur Laſt zu legen. Zur 
meinte 0 zertheidigung wandten beide Angeklagten nichts ein, nur 
Nach esch c. Stephan, daß es ihm wegen der Strafe leid ſei. 
8 5e hehener Berathung verurtheilte der Gerichtshof die ꝛc. 
25 r dem gefteflten Antrage, den ꝛc. St ephan aber zu 
gan: zur Stellung unter Polizei⸗Aufſicht nach 
Un 8 ener Strafe auf 3 Jahre und Beide zur Koſtentragung. 
Fall wurde der Oeffentlichkeit entzogen. 


a Druckfehler. 

5657 ber Verlodunge Anzeige des Herrn Brauereibeſitzer Schu⸗ 
enden voriger Nummer des Boten iſt der Datum nicht der 23ſte, 
RR in der 13. Februar. 


Bee 


ne u 4 1 f ce fab 
Ir wohner n Welkersdorfer Territorſum der 
Sqyvee erfroren, . aus Klein⸗Neundorf im 
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863. : 

kittwoch Ebsater in SHirfchberg- 

bändler aus Ob, Febr., 8, Abonnement: „Der Vieh, 

Poſſe mit Geſan kröſtreich oder Stadt und Land.“ 

den 24. Feber ER; Ükten von Kaifer. — Donnerſtag 

ſti 1. K iſer 1 eneſiz für Ugnes Knebel „Fau⸗ 

ae Hayti oder Schwarz auf Weiß.“ 
riginal⸗Luſtſpiel in 4 Atten von Feldmann nebſt einem 

end ider ait Brist zum Schluß: Sechs le⸗ 

ilder mi lantfeuerbel u 
von fämmtlichen Mitgliedern. Nun imd aysgefühet 


Freitag und Gonnabend kein Theater. Jung manu. 


insbeſon⸗ 


802. Theater in Hirſchberg. f 
Donnerſtag den 24. Februar, zum N für unterzeich · 


nete: „Fanuſtin . Kaiſer von ayti“ 
oder „Schwarz auf Weiß." 
Original-Luſtſplel in 4 Akten von Feldmann, nebſt einem 


Vorſpfel; „Die Europamüden“, 

zum Schluß: „Mazarino, der italieniſche Bandit.‘ 
Großes lebendes Bild in 3 Abtheilungen und 6 Tableaux, 
mit Brillantfeuerbeleuchtung, ausgeführt von ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern der Geſellſchaft. 

Jidem ich Alles aufbieten werde um Dieſer zu meinem 
Beſten beſtimmten Vorſtellung eine allgemeine Zufriedenheit 
zu verſchaffen, mache ich an alle Kunſtfreunde Hirſchbergs 
und der Umgegend meine ganz er ebene Einladung und bitte 
um gütigen, recht zahlreichen Be ch. Agnes Knebel. 
814. Sekannt machung. - 

Es iſt das falſche Gerücht verbreitet, worden daß die 
hieſige höhere Büͤrgerſchule zu Oſtern d. J. aufgelöft werden 
fol, Wir finden uns deßhald veranlaßt, hierdurch amtlich 
bekannt zu machen, daß an eine Kuflöfung unfeer höhern 
Bürgerſchule nicht zu denken iſt und erſuchen die reſp. Eltern 
ihre Kinder nach wie vor unſerer Bildungsanſtalt anver⸗ 
trauen zu wollen. N 

Landeshut den 15. Februar 1853. 

Die Schulen ⸗ Deputation. g 
833. Anzeige für Muſikbefliſſene. 
Zu Oſtern d. J. verlaſſen vier Muſik⸗ Eleven die hieſige 


Anſtalt, woven einer auf dat Schullehrer Seminar und 
drei in das Koͤnſgl. Inſtitut fur Kirchenmuſik nach Berlin 
gehen, 


um ſich dem ur Ye Studium der Tonkunſt zu wid⸗ 
men. Dieſe vier Freiſtellen, welche außer Wohnung und 
Beheizung auch den vollſtaͤndigen Gymnaſital⸗ und Muſik⸗ 
unterricht bieten, können vom J. April d. J. ab anderme tie 
an talentvolle junge Leute, die bereits anzuerkennende Fer⸗ 
tigkeiten auf einzelnen Inſtrumenten, als: Orgel, Clavier 
und Streich» oder Blaſeinſtrumenten ꝛc. erlangt haben, ver 
geben werden, und wollen ſich etwaige Bewerber mit ge⸗ 
wiſſenhafter Angabe ihrer Leiſtungen und Beifügung eines 
Geſundheits⸗ und Sittenzeugniſſes ſchleunigſt brieflich an 
mich wenden, worauf fofort nähere Auskunft ertheilt wird. 
Unter einem Alter von 12 Jahren können jedoch keine 
Berückſichtigungen ſtattfinden. Endlich noch die Bemerkung, 
daß ich aus reiner Vorliebe zu meinen Landsleuten bisher 
nur den Schleſiern dieſe Hnerbietungen gemacht habe. 


18. 1853. 
Züllichau den 18 Gebrnar | 4b ler, 


igl. Muſikdirektor und Lehrer der Tonkun 
te N agoginm und Waiſenhauſe. ai 


BETRETEN BEER 7 
Sitzung des Gemeinde ⸗Naths 
Mittwoch den 23. Febr., Nachmittags um 2 Uhr. 

Zu den in der letzten, Sitzung noch unerledigt gebliebenen 
Vorlagen ſind noch binzugetreten: 

Ueberetatliche Bewilligung von 23 rtl. 27 for. 3 pf, für 
Setzung eines Ofens; — desgl. von 7 rtl. 10 ſgr. 0 pf. 
für Anschaffung eines Mantels für den Kaſſenwächter. — 
Das Guratorium der Prooinzial⸗Gewerbe⸗Schule zu Liegnit 
überfendet einen Aufruf zu Unterftügungen für die Gewerbe ⸗ 
und Handwerker: Fortdildungsſchule. — Handelsm. er 
bittet um Entlaffung als 1 des a ehets 


im Sondbezirk. rer 


2 
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840. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
den 27. Februar, Vormittag 9% Uhr. 
f Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Hirſchberg. 

Die den Muͤllermeiſter Els nerſchen Erben gehörige 
fogenannte Obermuͤhle No. 595 zu Hirſchberg, dem Mate⸗ 
glalmereh nach abaefhägt auf 4940 Thlr. 25 Sgr., worauf 
edoch 591 Thlr. 6 Sgr. jährliche Abgaben laſten, zufolge 

„nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 25. April 1853, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Slaͤubiger, na⸗ 
mentlich Diejenigen, welche an die ſub Rab. IM. Lit. A, 

r den Carl Friedrich Beyer eingetragenen 500 Thlr. 

nfprüche zu haben vermeinen, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Hirſchberg den 14. December 1852. 

Königlihes Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


530. Freiwilliger Verkauf. 
Die zum Nachlaß des Kreis⸗Chirurgus Karl Chriſtian 
Harpeck gehörigen, zu Nimmerſath gelegenen Grundſtücke: 

1. Die Mittelgaͤrtnerſtelle Nro. 24. 

2. Tie Acker⸗ und Wieſen⸗Parzellen Nro. 105 und 106. 

3. Die Freihaͤuslerſtelle Nro. 62, 
von denen die Grundſtücke Nro. 1 und 2 zuſammen auf 
1482 Rthlr. 25 Sgr. und das Grundſtuͤck unter Nro. 3 auf 
521 Rtlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden find, ſollen 
in termino 

den 30. März 1853 Vormittags 11 uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Verkaufs bedingungen find in unſerer Vor nund⸗ 
ſchafts⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Bolkenhain, den 24. Januar 1853. 
Die Konig l. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. George. 


6109, Edittalladung. 

Der Dienſtknecht Wilhelm Scharf aus Daͤtzdorf ift ans 
eklagt, während feiner Dienſtzeit daſelbſt im Monat Fe⸗ 
ruar c. dem Hausknecht Wiesner, feiner Herrſchaft ges 
drige Kohlen verkauft und ſich dadurch einer Unterſchlagung 
chu io gemacht zu haben. Da fein Aufenthalt unbekannt 
ſt, wird er hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich in dem auf 

den 8. April 1853, Vormittags 9 uhr, 
ſtattfindenden Audienztermine an hieſiger Gerichtsſtelle wegen 
obigen Vergehens zu verantworten. Im Falle feines Nicht⸗ 
erſcheinens wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung in 
eontamaciam verfahren werden. 

Angeklagter hat die von ihm vozuſchlagenden Beweismit⸗ 
tel feiner Unſchuld mit zur Stelle zu bringen oder rechtzeitig 
vor dem Termine hier gen fo daß ſie noch zu dem⸗ 
gelben herbeigeſchafft werden konnen. 

Striegau, den 3. Dezember 1832. g 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
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855, Bekanntmachung. f 
Die nothwendige Subhaſtation des Ackerſt uͤckes No. 1 
nebſt Ziegelei zu Streckenbach iſt aufgghoden. 2 
Bolkenhain den 18. Februar 1853. 
Die Koͤnigliche Kreis⸗-Gerichts⸗ Deputation. 
.. —— — —— ͤ —e | 


852. Bekanntmachung. 10 


Die nothwendige Subhaſtation der Freiſtelle ne 
Brauerei No. 24 zu Nimmerſath iſt aufgehoben. 
Bolkenhain den 18. Februar 1853. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Anktion. 

Dienſtag den 1. März d. J., Vormittags, 
und folgende Tage, ſollen in dem zur Lederfabrikant Piep 
9 77 Concurs⸗Maſſe gehörigen Haufe vor dem Schweidnitzer 

hore hierſelpſt 449 ſchwarze Kalbfelle, 60 gezogene Kalb“ 
felle, 190 braune Kaldfelle, 171 Fahlleder, 1 dito Brandfohl 
leder, 131 Roßbrandſohlleder, 196 Kipsfahlleder, 29 Alaun“ 
leder, Leimleder, Haare, Gerberei-Geräthſchaften, Werkzeug 
und mehrere andere Gegenſtaͤnde öffentlich gegen gleich dagtk 
Zahlung verſteigert werden. 

Striegau, den 10. Febr. 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


839. u k ti e 
Dienftag den 1. März c., Vormittags von 9 uhr ab, 
werde ich in meiner Behauſung am Oberringe, Nro. 33% 
außer verſchiednen männlichen und weiblichen Kleidungs“ 
ſtuͤcken, Moͤbels und Hausgeräthen, auch 
fieben Stück diverſe Tuche, a 81 Ellen lang, 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Goldberg, den 18. Februar 1853. 


850. 


3 
Schmeißer, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
. ͤ 9½—— ER ER EU 


Zu verpachten. 
845. Offerte. { 
Eine ſehr frequente, bequem eingerichtete Bäckerei, in 
einer belebten Kreisſtadt, iſt Familienverhältniſſen halber 
ſofort zu verpachten. 5 
Das Nähere ift in der Expedition des Boten zu erfahren: 
—,_ . 7½⏑½,]½r«ðĩr ̃ ꝛůmͥu ͤ˙⅛t² . T 


790. Berpahtungd » Anzeige. 

Für einen Kunſt und Gemüfe- Gärtner iſt ganz in der 
Nähe der Stadt Freiburg ein circa 3 Morgen großer 
Garten mit Wohnung und fonftigem Gelaß fofort zu ver’ 
pachten. Näheres theilt mit C. Berger, Commiſſionait 


s. Empfehlung und Dank. 


Nachdem wir aus dem Reppersdorfer⸗Ruſtikal⸗ 
Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Verband am 1. Jan. d. J. 
ausgeſchieden waren, lagen der Gemeinde von Ober, Mittel“ 
und Nieder⸗Ruͤſtern, ſowie Brieſe und Hummeln zur ander⸗ 
weitigen Verſicherung mehrere annehmbare Offerten von Pri⸗ 
vat⸗Feuerverſſcherungs⸗Geſellſchaften vor und wir räumten der 

euer⸗ Berfiherungs -Anftalt Boruſſia 
8 u Berlin . 2 
den Vorzug ein; in Folge deſſen wurde mit dem Haupt- 
Agenten Herrn L. Dühring in Liegnitz unterhandelt 
reſp. abgeſchloſſen. 

Am 10. Januar d. J. brannte die maſſive Scheune des 

Gerichtsſcholz Handke in Mittel⸗Rüſtern total ab, die 


— 


mit 800 Mthle. zur Verſicherung kommen ſollte; der ol 
0 hatte noch keine Police zur Zeit des Der i 
anden und es waren noch nicht einmal wegen uͤberhaͤufter 
Geſchaͤfte von der Haupt Agentur Liegnitz Anträge dazu 
lormirt worden; troßdem aber wurde der Schaden durch den 
zevollmächtigten Herrn k. Dühring fofort regulirt und 
mit 800 Rthlr. feſtgeſtelt, dieſer Betrag von 800 Rthlr. 
wurde demnach von der Direktion anerkannt und unverkürzt 
mit der größten Bereitwilligkeit prompt gezahlt; wir brin⸗ 
gen dieſes loyale Verfahren von der Feuer⸗Verſiche⸗ 
zun gen e p le Boruſſia in Berlin hiermit 
Viele Tontlisben Kunde mit dem Wunſche, daß ſich recht 
e dieſer fo Liberalen Societät anfchließen möchten. 
Ober⸗ Im Namen der Gemeinden von f 
er, Mittel» und Nieder ⸗Nüſtern, 
Brieſe und Hummeln. 


Stock, andke Söffner 
Gerichtsfcholz. Gerſchtsſchölz. Gerichtsſchelz. 
L. S. L. S I. S. 


Scholz, Scholz 

Gerſchteſcholz. Gerichtsſchreiber. 

Mit vorſtehender Empfehlung ganz vollkommen einverſtanden 
S Die Orts⸗Polizei. 

8 chir mer, Orts⸗ Polizei. L. S. 
Euſtebende Unterſchriften werden hierdurch beglaubiget. 
Der den 8. Febr. 1853. 

er Königl. Landrath v. Bernuth. 
. 


Anzeigen 


710 vermiſchten Inhalts 

651 Den Herren Böttchermeiſtern von Stadt und Land 

110 e Anzeige, daß ich mich vom heutigen Tage an 

Fa „Bankrichter“ deſchaͤftige, und werden alle in dieſes 
2 gehörenden Arteiten ſauder und gut verfertigt von 
uer, d. 18. Febr. 1853. Robert Mattauſch, 

Böttcher u. Bankrichter. 
874 


u nn 0... Böttcher u. Bankrichter. 
In ein gut rentables ſeit 20 Jahren beſtehendes Ge⸗ 
E ein Gompagnon mit circa 2000 ktir. Einlage 
enlgene, Portofreſe Meldungen nimmt die Exped. d. Boten 
8 gegen, worauf geantwortet werden wird. 

CEF 
gegen den Damaſtweber Kühn aus Glausnitz 

aus 8 a x N 
Denfarfagte Beleidigung nehme ich hiermit zuruͤck und bitte 


den um Verzei 
i rzeihung. 0 
En” am 12, Februar 1853. Leiſer, Schmied. 
Die pr. tebren erklärung. 

Wigandsthal see Verichtöfchreiber Herrn Matthäus zu 
ausgeſprochene Geleit Ortsrichter Herrn Beckert zu Heide 
unwahr und bitte de gung erkläre ich hiermit als völlig 
Vergleichs hiermit öffentlich aten auf Grund ſchiedsamtlichen 


Meffersdorf, den 13. Pcb ner IE 


g Auguſt Kuhnt. 


868. Die von mir in dem N 
Dittrich 
kechadewalde gethane Ausſage, daß 3 
Ye Ritter dem Bauer Späth Anlaß zu dem unfreundlichen 
e hen gegeben habe, welches derfelbe bei dem Begraͤbniß 
beo Gedingebauer Thomas gezeigt pat: nehme ich als un⸗ 
egründet zurück und warne vor Weiterverbreitung. 
tmannsdorf. Der Schneider Förſter. 
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875. Penſions⸗ Anzeige. 

Auswärtigen Eltern, welche ihre Töchter eine hleſige Lehr⸗ 
anftalt beſuchen laſſen wollen, wird für dieſelben hiermit 
eine Penſion dei wahrhaft muͤtterlicher Sorgfalt und Pflege, 
verbunden mit ſtrenger Aufſicht nach den Lehrſtunden, em⸗ 
pfohlen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


791. Bekanntmachung. 

Da ich vom 1. Januar a. c. das Ziegelei ⸗Geſchaͤft in 
VBoberroͤhrsdorf auf meine alleinige Rechnung übernommen 
habe, fo ſiſtire ich in Folge deſſen das Getreide⸗Geſchaͤft, 
und bitte meine geehrten Kunden, die noch mit Zahlung 
im Rückſtande find, ſich bis zum 2. März a. c. mit ihren 
Zahlungen einzufinden, ſonſt ſehe ich mich genöth igt, dieſel⸗ 
ben auf gerichtlichem Wege einzuziehen. 

Hirſchberg, den 14. Febr. 1803 b 
Otto, Birgelei Pächter. 


825. Aufforderung. 

Es werden hierdurch nochmals alle Diejeni⸗ 
gen, welche an unſere Maſſe Verbindlichkeiten 
zu leiſten haben, aufgefordert, denſelben binnen 
vier Wochen nachzukommen, widrigenfalls ſich 
dieſelben die Folgen zuzuſchreiben haben werden. 

Warmbrunn den 17. Februar 1853. 

Der Apotheker Thomas. 


820. Anzeige. 

Zwei auch drei Knaben aus waͤrtiger Eltern, welche das 
Gymnaſium zu Hirſchberg beſuchen, finden zu Oſtern d. J. 
freundliche Aufnahme als Penfiondre. Wo? iſt zu erfahren 
in der Expedition des Boten. 

737. Bei einer anſtaͤndigen Familie in Jauer finden 
einige Knaben oder Madchen, die die daſigen Schulen bes 
ſuchen wollen, als Penſionaire eine freundliche Aufnahme. 
Die Exp. d. Boten wird auf Anfragen die Adreſſe mittheilen. 


Schleſiſehe Auswanderer, 


nach New⸗ Bork, Neu Orleans, Texas 
u. ſ. w., ſo wie nach den weſtlichen Staaten is⸗ 
conſin, Michigan, Ohio, Indiana, Illi⸗ 
nois ꝛc., denen an der ſolideſten und billigſten Dis 
reeten Beförderung, getreulichem Ratb und Beiſtand 
von Haufe bis zum Reiſeziele liegt, mögen nicht vers 
ſäumen ſich ſo zeitig als irgend möglich in portofreien 
Briefen an das „Ueberſeeiſche Geſchäfts⸗ 
Comtoir“ zu Berlin, Louiſenplatz RO 
am neuen Thor, zu wenden. Daſſelbe ertheilt jedwede 
Auskunft, Berichte und Bedingungen unentgeldlich. 
Gewarnt möge man ſein vor reiſenden Werbern 
und der Tour über Liverpool. 528. 


255. Auf einer Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden Unter⸗ 
zeichnete Hausleinewand und Fiſchzeuge gegen Lieferungs⸗ 
ſcheine bis Ende Auguſt d. J. ſammeln. 
iſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf bei Jauer. 
ien, Bleichermeiſter in Merzdorf bel Landeshut. 
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*Das Waſchen von Stroh und Roßhaarhuͤten, ſo wie Mo 
derniſiren derſelben werde ich auch dieß Jahr beſtens beforgell 


und bitte um recht baldige Auftraͤge. 


— — — —— — — ernennen um 
Segel⸗ und Dampfſchifffahrt nach Amerika! 
Bürcau zum Schutze der Auswanderer 

. W. Geilhauſen in Coblenz 


von % 
(als felsftftändig von der 
; ge Die Abfahrten vin Bremen, Hamburg. Rotterdam, Antwerpen, Havre und Liverpool finde 

durch ausgezeichnete Dreimaſterpoſtſchiffe 1. Claſſe jeden Monat am 1. 

we York, und im Frühjahr und Lereſt jeden Monat Amal nach New Orleans reſp. Galveſton Statt. 
Cajuten⸗ und Zwiſchendeckspreiſe für die ſchönen Dampfſchiffe City ef Manchester und City of Glasge!! 
jeden Monat ein Sthiff (in circa 14 Tagen) nach Philadelpha (New⸗Porkz) ſegelt, find zußerſt b 
1 Durch die Errichtung eines eigenen deut ſchen DBüreau’d in Livel, 
vertreten durch meinen Bruder und Befyäftöführer, Herrn Heinrich Geilbanfen, 10 Denison -Stret 


New: 


von welchen 
lig normirt und von mir ermäfiat worden. 
soel, 1 


e e eee 


Königlichen Hochloͤblichen Regierung genehmigt.) 


6., 11, 15., 21. und 26. ne 


it 


daſeldſt, iſt etz mie möglich, allen Auemwanderern, und felbft denjenigen Agenturen und Auswanderer Mereinen, welche m, 
wir in Ceſchaͤfts⸗ Verbindung zu treten wͤnſchen, die äußerſtudilligſten Ueberfahrtepreiſe notiren zu konnen, u 


zwar unter Zuſſcherung einer gewiſſenhaften und pron pten Behandlung. 


Die Gontrocte müffen möͤalich ſt vier We 


cen vor der Kbreife apgeſchloſſen und die Auswanderer im Beſitze der nöthigen Conſenſe fein. Mein Pit 


ſpectus (3. Aufl.) gibt jede wiſſenswerthe fernere Auskunft. — . : 
Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnſtation as üdernommen. 


Die Beförderung wird von jeder beliebigen 


Näheres unentgeldlich bei: F. W. Geilhauſen in Coblenz und bei Herrn E. Rraumeti 


conceſſionirter Hauptagent in Löwenberg. 
rc ee 
781. Zablungs Aufforderung. 

Da ich Hirſchberg verlaffe, erſuche ich meine geehrten Kun⸗ 
den, die mit ihren Zahlungen gegen mich noch im Rückſtande 
find, ſolche ſpiteſtens binnen 4 Wochen zu leiſten, widrigen⸗ 
falls fie mich in die traurige Nothwendigkeit verſetzen wür- 
den, die Einziehung meiner Forderungen einem Rechteenwalt 
uͤbergeben zu muͤſſen. Maskus, Sckneidermeiſter. 

Hirſchberg, am 10. Februar 1853, 2 


739. Non heut an 
werden Stroh: und Roßhaor, Hüte gewaſchen und 
nach der neuſten Form moderniſirt. 
Jauer, den 10. Febr. 1853. N 
ich ter, 


J h. R 
wohnhaft beim Kaufmann Herrn Fuhrmann. 
N Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
84. Der Gaſthofoeſitzer Faſold hier beayſichtigt ſeinen 
dub Nr. 937 hierſeltſt in der Saganer Vorſtadt detegenen 
Gaſthof mit der ihn gleichfells gehoͤrigen dabei befindlichen 
Arausrei Nr. J zu Kunichen aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
n zu verkaufen. ö 
ſeine 

u Se e hade ich zur Annahme er r 
auf Wonnerſtag den 31. März d. J. Vorm. 10 uhr 
in meinem Neſchäftslokal im 50 l.d' ſchen Haufe angefegt 
und lade Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß der 
Zuſchlag dem Verkäufer vorbehalten bleibt und nähere Kauf⸗ 
ee bei dem Verkäufer ſelbſt ſowie bei mir zu er⸗ 

Dos Erundſtück, welches an dem Sprotta⸗Fluß und Bober 
kelegen iſt, eignet ſich übrigens auch — Betriebe einer 
Zärberei, Cerberei oder ahnlichen rde. : 

Sprottau, den 14. Februar 1853. 

a Herzfeld, Rechtsanwalt und Notar. 


86 U. 
. — 
848. Mühlen: Verfanf. 2 
Eruſtlichen Käufern kann zum Kauf nachgewieſen werden 
Eine Wind: und eine Wafjermühle 
in der Liegnitzer Gegend, mit einem Areal von circa 65 Wer“ 
gen. Der Verkauf geſchieht von dem gegenwärtigen Eigen, 
thuͤmer der Mühlen, welcher dieſelben einige 30 Jahre in 
Beſith gehabt und fie wegen vorgerückten Alters verkauft 
in Paufch und Bogen. Gedot 7000 Rthlr. Anzahlung unf 
Kauf » Bedingungen, ſowie das Inventarium, konnen au 
portofreie Anfragen durch Unterzeſchneten ſpecſell eingebe 
werden. Wilhelm Bothe, 
Gugelwitz bei Parchwitz. Commiſſtonair. 
838. Das auf der Zapfengaſſe hier ſub No. 531 gelegene, 
den Wittiber'ſchen Erben gehörige Haus beadſichtigen 
dieſelden zu verkaufen. Daſſelbe beſteht aus einem Vorder 
2 Seiten» und einem Hinterh zuſe, in welchem ſich 13 Stuben, 
2 Pferdeſtalle, mehrere Gewoͤlde und Kammern rebft bede?” | 
tendem Bodengelaß befinden; an das Hinterhaus ftöpt ein 
großer Garten. Es würde ſich ſehr gut zu einer Fabrik 
Anlage, wozu nicht Waſſerkraft gebraucht wird, eigven. 
Das Nähere ſſt zu erfahren in Hirſchberg dei 
Carl Klein 
611. Sin fer- Verkauf. 
In Goldberg ſtehen ſofort zum Verkauf: , 
a., Ein Haus am Markt, hinſichtlich feiner Lage ganz ge 
eignet zu einem Handelsgeſchaft und billig annehmbaren 
Kauf scdingungen. „ 
b., Ebendaſelbſt ein Haus auf einer der lebhafteſten Haun | 
ſtraßen, mit einer Waſſerpumpe am Hofe, was b 
ders zu einer Seifenſiederei ſich eignet, und ebenfa 
unter annehmbaren Bedingungen. 5 5 
Der Beſitzer contrahirt nur mit dem wirkkichen Käufe, 
ohne Einmiſchung eines Dritten. Herr Rendant Tſchen 
ſcher in Goldberg weiſet den Verkaͤufer nach. 


j 


E Rn... ns Verkauf. 
8 dr tigte Haus Nr. 112 zu Landes wozu 
m ospital- A erſtöct und die Seifenlieder: Werlftte jr 
E Vorſtadt gehört, ſleht aus freier Hand zu verkaufen 
und kann die Taxe dieſes Frundſtücks bei dem Gemein de⸗ 
Sinnshiner Otto eingefehen werden. Bemerkt wird noch, 
I den e en bc feit circa 100 Jahren 

etriebe i 
Landeshut im Februar 1833. r 


— Der Semeinde⸗Einnehmer Otto Im Auftrage. 
t 


7. Eine neue zins freie Mu le irſchberger Thal 
mit zwei Gängen, vollſtändigem fen er u en, 


großem Juvenkarium 2c., iſt bill 

f 2 185 zu verkaufen. Näheres 
ae der Commiſſtonair G. N ey er in Hirſchberg. 
830. 
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Bekanntmachung. 


791. Verkaufs Anzeige. . 
In einer der belebteſten Straßen von hier tft ein Haus 
zum Betriebe eines Kauf- oder Deſtillations Geſchaͤftes eins 
gerichtet und unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
zu verkaufen; desgleichen eins am Ringe, zur Conditorei 
wie zum Betriebe jedes anderen Geſchaͤrts ſchon eingerichtet. 
Näheres Darüber theilt mit C. Berger, Commiſſſonair 
zu Freiburg. 


851. Ein zwiſchen Loͤwenderg und Goldberg ganz 
neu erbautes Haus, von berrſchaftlichen Laſten frei, wel⸗ 
ches ſich gut zu einer Kramerei eignet und worin anch ſchon 
eine betrieben worden iſt, ſtehet zum Verkauf. 

Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Agent 
Mährlein in Harpersdorf bei Goldberg. 


Indem wir uns erlauben unſern geehrten Kunden in Hirſch⸗ 


den 
local 


berg und Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, daß wir 
9e und 10. März a. c. uns in dem bisher gen Verkaufs⸗ 
zu Hirſchberg mit einem gut aſſortirten Waarenlager 


aufhalten werden; bitten wir zugleich, bei Bedarf darauf gütigft 
wolleflectiren „und uns mit Ihrem werthen Beſuche erfreuen zu 


len. 


— 


841. Das in . 
; in gutem Bauzuſtande befindliche Haus No. 47 
20 Scheffer icon, wozu 6 het yilıggängiger Boden und 
it aug je groß Maaß Buſchfeld mit Wieſewachs gehören, 
eiter Ber dard & verkaufen. Es iſt für den Betrieb 
en er i t . 
reiz if 450 . ſehr gut gelegen. Der 
897 W r 
— W Zu verkaufen. 
zan noch tm beſten Zuſtande befindlicher, zweifpänniger 
„eeitfpuciger Jubrwagen N Bett zu 
Kr Wo? iſt zu erfahren bei dem Brauer⸗Meiſter 
mann zu Neukirch, bei Schoͤnau. 
77G 
Feger faſt ganz neuer Schreibſekretär und ein 
Worin on ſtrument find ſehr billig zu verkaufen. 
berg zu ee Buchbindermeiſter Würgel in Schmiede: 


. 


u 
— 


R apskuchen 

ualität offerirt billigſt 

nn NM. Meyer in Löwenberg. 
E 

854. In der Brauerei zu Lähn ſteht 

ein ö on Kiefer: Pfoiten, 


721. 


von friſcher 


6 Ellen im Diameter 
zu einem mäßigen Preift — hoch (4076 Quart Inhalt), 


erſt umgeſetzt und faſt noch n Der Bottig iſt 


Kaufluſtige erfahren das Na 0 
berin Patſchovsky. here bei dem Rendanten 


Durgbardt & Bartſch aus Langenbielan. 


849. Zwei Ladentiſche, Repoſitorium, Waagen 
und Gewichte ſind zu verkaufen bei - 
3 8 1 Kruſch in Bolkenhain. 


Kanf⸗ Geſu che. 
798. Unterzeichneter kauft von heute ab aller⸗ 
hand Hadern zu den möglichſt höchſten 
Preiſen, und findet der Einkauf auf der Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 276, im Hinterhauſe des Gaſtwirth 
und Getraidehändler Herrn Halbsguth ſtatt. 
Jauer, im Februar 1853. 
5 Auguſt Halbsguth. 


855. gt a u fg e ud, 

Ein in Hirſchberg, oder an der Kunſtſtraße, oder in einem 
belebten Dorfe nahe bei Hirfchterg gelegenes Wirtbshaus, 
mit etlichen 30 Scheffeln Aeckern, wird in dem peeife von 
3: bis 4000 Thalern zu kaufen geſucht. Mittheilungen der 
Verkaͤufer werden ſchriftlich, in frankirten Briefen durch die 
Expedition des Boten erbeten und zwar unter der Aufſchrift: 
„An die Expedition des Boten in Hirſchberg.“ 

Zu ver miet hen. 
733. Ein volftändig meublirtes Zimmer, in der Nähe des 
Kreisgerichts, iſt zu vermiethen deim Tiſchlermeiſtr. Wittig. 


560. Ein freundliches, ausmövlirtes Logis iſt zum 1. Mötz 
Salzgaſſe Nr. 98 anderweitig zu vermiethen. 


842. Wohnung zu vermiethen. 

Zum 1. Juli a. c. iſt eine geräumige Wohnung, deſtehend 
aus 4 Studen, Küche nebft Zubehör, fo wie 2 Sewoͤlde 
und Stallung fuͤr 2 Pferde, in Nieder ⸗Zieder No. 73 
an einen ruhigen Miether abzulaſſen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
786. Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, welcher auch Bedienung zu machen verſtebt, 
kann Term. Oſtern d. Jahres placirt werden. Bewerber 
wollen ſich perfönlich melden. 
Das Dominſum Ober⸗ Adelsdorf. 
Kreis Goldberg⸗Haynau. 


—ä— — 42 
871. Eine taugliche Hebamme wird für Schildau, Bo: 
berſtein und Eichberg geſucht, und kann ſich ſofort melden 
bei dem Gerichts ⸗Scholzen Hoffmann zu Schildau. 


a Perſonen ſuchen Unterkommen. 
728. Eine unverheirathete Viehſchleußerin wird auf 
das Dominium Kreppelhof bei Landeshut geſucht. 


860. Einige tuͤchtige Oeconomen, Handlungs: Commis und 
Schreiber ꝛc. wuͤnſchen placirt zu werden. 
Naͤheres ſagt gratis Commiſſionair G. Meyer. 


859. Kutſcher, Bedienten, Hausknechte, Voͤgte, Wächter, 

Schleußerleute, Knechte, Wirthſchafterinnen, Köchin, Mägde ꝛc. 

fuchen Unterkommen. Näheres ſagt unentgeldlich 
Commiſſionair G. Meyer. 


Lehrlings . Geſuche. 
785. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgebildet, kann in einem lebhaften Mate: 
rial⸗Waaren⸗Geſchäft ein Unterkommen finden. 
Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann F. W. Müller in Liegnitz. 


Fr 125 eie e eee e und Leinengarn⸗ 
andlung wird zu ein Lehrling geſucht. Nachweis 
15 der Grped. d. Boten. 8 geſuch ch 


858, Zwei Lehrlinge zur Handlung (Leinwand: u. Spezerei⸗) 
werden geſucht. Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


— — — ä œa—ↄ4ůů— —ętr:O 
799. Ein Knabe, welcher Luft hat Weißgerber zu werden, 
findet Unterkommen bei Heinrich Gräber in Jauer. 
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Gefunden. 
808. Eine Bro ſche iſt bei dem Ball am 8. Febr IP 
Saale zu Neu Warſchau gefunden worden; der Werlier# 
kann ſich melden kei dem Uhrmacher Jul. Beyer. 


871. Ein weiß: und gelsgefledter Hund. hat. fid al 
14. d. M. bei mir eingefunden und kann der Eigenthü nne 
ſelbigen gegen Koſtenerſtattung zurück erhalten bei 


Henriette Walter in Buchwald 


Einladungen. 
840. Mittwoch den 23. Febrnar Humanität. 


870. Heute, Mittwoch, ladet zum Pöckelbraten freund 
lichſt ein Schi ck. 


E * — c 
De Re De De De De De Be XXX XXX XXX XXX XXX 
876. Konzert⸗ Anzeige. 


4. Abonnement⸗Konzert 


in Landeshut, 
im Saale des Gaſthauſes: „Zu den drei Bergen“, 
Sonnabend den 26. Februar. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
. Elger, Muſik⸗ Dirigent. 
Warmbrunn den 23. Februar 1853. 


ANN AN NMT NN NN NTM NN NN NANA 
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877. Großes Konzert in Bolkenhain 
im Saale des Schießhauſes, auf 
Dienftag den 1. März, 
ausgeführt von der Kapelle des Unterzeichneten, unterftüst 
von mehreren ſehr geehrten Tilettanten aus Bolkenhain und 
Umgegend. Entrée a Perſon 5 Ber 
Anfang des Konzerts Punkt 7 Uhr Abends. 

Warmbrunn, den 23. Februar 1853. 

Julius Elger, Muſik Dirigent. 


NIV 
be M e. 


Jauer, den 19. Februar 1853. 
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